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Ur. 85. 


beratung der Zivilprozeßordnungsnovelle von 
1500 auf 2500 Mark heraufgeſetzt. 


Die gewaltigen Koſten für den Auf⸗ 


Tagesſchau. 


Angeblich wird v. Qucanus nach der Rück⸗ 
kehr des Kaiſers von feinem Amte zurücktreten. 


Der Ruhſtrat⸗ Prozeß endete mit der 
Verurteilung des Angeklagten Redakteur Biermann zu 
1 Jahr Gefängnis. 

Der deutſche Konſul in Vordeaux, Weipert, hat 
geſtern durch Erſchießen Selbſtmord verübt. 


An den Folgen eines in der Jungfernheide ſtatt⸗ 
gefundenen Piſtolenduells verſtarb im Berliner 
Paul-Gerhardtſlit der ſüdweſtafrikaniſche Farmer Emil 
Zipplitt. 

* König Eduard VII. und Präſident Loubet werden 
heute bei Paris eine Zufammenkun ft haben. 

Der endgültige Vertrag für die engli ſch⸗ 
deut che Zweigeiſe nb ahn Tientfin ⸗Sſchin⸗ 
kiang iſt jetzt entworfen worden. 

* Der Oberprokurator des ru ſſiſchen Heili⸗ 
gen Synods Pobjedonoszew, hat nach einer Mel- 
dung aus Petersburg ſeine Entlaſſung eingereicht. 


Die Stadtverordnetenverſammlung in Thorn be⸗ 
willigte für die Schiller feier 500 Mark. 


Ie Fl 


Lucanus geht. Wie die Zeitung „Die 

Poſt“ nach einer Zeitungs korreſpondenz mit- 

teilt, wird kurz nach der Rückkehr des Kaiſers 

der Chef des Zivilkabinetts, Herr von Lucanus, 

feinen Abſchied erhalten. An feine Stelle tritt 

der vortragende Rat im Zivilkabinett v. 
Valentini 5 
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Die neuen Kavallerie⸗Regimenter. Dem 
Vernehmen nach werden die vom Reichstag 
bewilligten neuen Kavallerieregimenter als 
Regimenter „Jäger zu Pferde“ formiert und 
behalten ihre ſeitherige Ausrüſtung, zu der, 
ſoweit es nicht bereits der Fall iſt, auch die 
Lanze tritt. Dies gilt indes nur für die 
preußiſche Armee. Sachſen beabſichtigt ein 
Husarenregiment und ein Ulanenregiment zu 
errichten; Bayern ſtellt wahrſcheinlich ein 
Chevauxlegersregiment auf. 

Deutſch⸗Offiziöſes in der Marokkofrage. 
Die „Köln. Zig.“ bemerkt zu den Meldungen 
über die Zuſammenkunft des Präſidenten 
Loubet mit König Eduard von England, man 
verſuche franzöſiſcherſeits der Zuſammenkunft 
als Gegenſtück zum deutſchen Kaiſerbeſuch in 
Tanger eine beſondere politiſche Bedeutung zu 
geben. Man wolle damit dieſem Beſuche eine 

anzöſiſch⸗ engliſche Kundgebung entgegen⸗ 
ellen. Ob es Delcaſſs gelingen werde, die 
lauten Bedenken gegen ſeine Politik zum 
Schweigen zu bringen, bleibt abzuwarten. 
Jedenfalls werde Frankreich gut tun, ſich nicht 
der Täuſchung hinzugeben, daß eine Politik 
der Kundgebungen in Deutſchland irgend 
welchen Eindruck mache. 

Zum Duellunfug. Bei einem Duell, das 
am Dienstag in Berlin ein Opfer gefordert 
hat, tritt der Duellunfug wieder einmal kraß 
hervor. Nach den über das Duell vorliegenden 
Berichten hat ein 24 jähriger ruſſiſcher In⸗ 
genieur Franz v. Kobilinski aus Warſchau, 
der in der Borſigſchen Maſchinenfabrik tätig 
war, den 25 jährigen Farmer Emil Zipplitt 
aus Roſtock, der der Verfaſſer der Dennſchrift 
an den Reichskanzler über die Entſchädigung 
der ſüdweſtafrikaniſchen Farmer iſt, niederge⸗ 
ſchoſſen. Zipplin betrieb bis zum Ausbruch 
a es Hereroaufſtandes eine Farm bei Broot- 
fontein. Im Mai 1904 kehrte er nach 
Deutſchland zurück. Vor kurzem beſuchte er 
eine Weinſtube in der Leipziger Straße in 
Berlin. Dort glaubte der am Nebentiſch ſitzende 
Ingenieur v. Kobylinski, daß er durch Zipplitt 
friert werde. Darauf erſuchte der Ingenieur 
den Farmer Zipplitt zu einer Ausſprache auf 
den Korridor herauszukommen. Hier ver⸗ 
ſetzte K dem Z. mit einer brüsken Bemerkung 
über „unartiges Fixieren“ einen Rippenſtoß. 
Zipplitt ließ den Ingenieur auf Piſtolen fordern 
und wurde darauf am Dienstag in der Jung⸗ 
fernheide durch einen Schuß in den Leib töd- 
lich verletzt, ſodaß er am Abend verſtarb. 


der „Voſſ. Ztg.“ dem Oberrechnungshof in 
Potsdam wünſchenswert erſcheinen, zwei ihrer 
Beamten Ende April nach Afrika zu ent⸗ 
ſenden. Die Herren werden in einem fünf⸗ 
bis ſechsmonatlichen Aufenthalt das ganze 
Rechnungsweſen prüfen und die Verhältniſſe 
an Ort und Stelle ſtudieren. Gleichzeitig ſcheint 
ſich der Oberrechnungshof auch Gewißheit über 
verſchiedene Punkte, den Bau der Regierungs⸗ 
bahn Swakopmund Windhun betreffend, ver⸗ 
ſchaffen zu wollen. 


SAN 


AU 
Rußland. 


Rußlands böſer Geiſt. Wie verſchiedent⸗ 
lich gemeldet wird, hat der Oberprokurator des 
Heiligen Synod, Pobjedonoszew ſeine Demiſſion 
eingereicht. Den Grund hierzu ſollen die Be⸗ 
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von Kirche und Staat bilden. 
England. 


Engliſche Hetzereien. Die „Times“ melden 
aus Peking, daß der Vertrag bezüglich der 
deutſch⸗engliſchen Eiſenbahn Tientſin⸗Schinkiang 
ſertig geſtellt ſei. In einem ihrer bekannten 
Hetzartikel ſagen die „Times“ hierzu, daß 
Deutſchlands Verhalten dem Vorgehen Ruß⸗ 
lands in der Mandſchurei gleiche. Während 
Graf Bülow ſich bemühe, ſeine Politik der 
offenen Tür gleichmäßig durchzuführen, be⸗ 
mühten ſich ſeine Vertreter in China, die Pro⸗ 
vinz Schantung zu monopoliſieren. 


Schweden. 


Eine ſchwediſche Zuchthausvorlage. Wie 
Wolffs Bureau“ meldet, hat die ſchwediſche 
Regierung am Mittwoch im Reichstag einen 
Geſetzentwurf eingebracht, der die Feſtſetzung 
der Strafbeſtimmungen für geſellſchaftsgefähr⸗ 
liche Ausſtände der Sozialdemokraten betrifft. 
Branting und mehrere andere warnten vor der 
Annahme des Entwurfs, der einer Kommiſſion 
überwieſen wurde. 


Vereinigte Staaten. 


Männerſtolz vor Königsthronen. Vor 
kurzem ging die Nachricht durch die Preſſe, 
daß Eduard L. Preetorius, Geſchäftsführer 
der in St. Louis erſcheinenden Weſtlichen Poſt, 
einen ihm angebotenen preußiſchen Orden mit 
Dank zurückgewieſen habe. Die amerikaniſchen 
Zeitungen veröffentlichten lange Lobeshymnen 
über den überzeugungstreuen Republikaner, 
der dem Kaiſer den Orden vor die Füße ge⸗ 
worfen habe. Wie nun mitgeteilt wird, ver⸗ 
hält es ſich mit dieſer Ordensgeſchichte denn 
doch ein wenig anders. Preußiſche Orden 
pflegen nicht an Ausländer verliehen zu werden, 
ohne daß vorher Erkundigungen eingezogen 
werden, ob der Betreffende die Auszeichnung 
auch annimmt, oder ob vielleicht eine andere 
Art der Auszeichnung angenehmer wäre. Auch 
bei der Weltausſtellung in St. Louis iſt ähn⸗ 
lich verfahren worden, und ſo hatte auch Mr. 
Preetorius, deſſen Vater, Dr. Emil Preetorius, 
Chefredakteur und Mitbeſitzer der Weſtl. Poſt, 
ein alter Achtundvierziger iſt, ſich bereit erklärt, 
dem ihm zugedachten Roten Adlerorden 4. 
Klaſſe anzunehmen. Da erfuhr er, daß ein 
anderer Herr an derſelben Zeitung den Roten 
Adlerorden 3. Klaſſe bekommen ſolle, und, 
wenn auch verſpätet, meldete ſich bei ihm der 
„Männerſtolz vor Königsthronen“, er lehnte 
den Orden ab und ſein Vater verkündete dies 
noch obendrein in ſeiner Zeitung. Auch in 
Deutſchland ſind ſchon ſolche Sachen paſſiert. 
Wir erinnern uns, daß z. B. im Herbſt 1894 
der Bürgermeiſter des holſteiniſchen Landſtädt⸗ 
chens Kellinghuſen eine Ordensauszeichnung 

Die Revifionsjumme bei dem Reichs: erhielt, dieſe aber ablehnte. Es ſtellte ſich 
gericht wurde, wie die „Nationalzeitung“ be- I aber heraus, daß nicht etwa „Männerſtolz vor 
richtet, von der Reichstagskommiſſion zur Vor- J Königsthronen“ die Veranlaſſung geweſen war, 


ſtand in Deutſch⸗Südweſtafrika laſſen es nach 


mühungen verſchiedener Kreiſe um die Trennung 


nannc 1760 


Seglerſtraße 11. 
46. 


Reklamen die Pe 


ſondern gekränkte Eitelkeit, weil der nächſt 
höhere Orden nicht verliehen worden war. 


der ruſſſch⸗ſapaniſche Krieg. 
79 Zur Friedensfrage. 


Nationalrat Dr. Gobat, Adminiſtrator des 
Berner Bureaus der interparlamentariſchen 
Union, hatte nach dem „L.A.“ am 22. Ok⸗ 
tober letzten Jahres durch ein Rundſchreiben 
alle Miniſter des Auswärtigen derjenigen 
Staaten, die an der Haager Konvention be⸗ 
teiligt ſind, erſucht, eine Initiative für die Ver⸗ 
mittelung zwiſchen Rußland und Japan zu er⸗ 
greifen. Einige Miniſter zeigten den Empfang 
des Rundſchreibens an, aber keine Macht ging 
auf die Anregung ein. Gobat macht nunmehr 
den Mitgliedern der interparlamentariſchen 
Union den Vorſchlag, die beteiligten Parla⸗ 
mentarier ſollten ihre Regierungen erſuchen, 
Rußland in aller Form ihre guten Dienſte 
behufs Einſtellung der Feindſeligkeiten anzu⸗ 


bieten. 
Vom Kriegsſchauplatz 


wird aus Tokio am Mittwoch amtlich gemel⸗ 
det: Ein Teil der japaniſchen Beſatzung von 


Tſchantſchun hat die Ruſſen, die Tſuluſchu zwei 


Meilen nördlich Tſchantſchun und Sumient⸗ 
ſcheng neun Meilen weſtlich Tjulufhu beſetzt 
hielten, vertrieben und beide Orte am Montag 
beſetzt. Nachdem die Japaner dann den Feind 
aus der Nachbarſchaft von Sumiartſu ſechs 
Meilen ſüdöſtlich Tſuluſchu vertrieben hatten, 
kamen ſie Dienstag mittag in die Nähe von 
Santaoku; ſie eröffneten ein heftiges Feuer 
gegen ungefähr fünfhundert ruſſiſche Kavalle⸗ 
riſten, die ſich nach Norden der Eiſenbahn 
er zurückzogen und ſchließlich zerſprengt 
wurden. 


Das Ende des Ruhltrat: 
Prozelies. 


Ein Jahr Gefängnis. 
Zu ſpãter Nachtſtunde wurde bereits das 
Urteil im Ruhſtratprozeß gefällt. Der 
Angeklagte Biermann wurde zu einem 
Jahr Gefängnis unter Anrechnung 
von 5 Monaten auf die Unterſuchungs⸗ 
haft verurteilt. 

So hat denn der Prozeß, den ganz Deutſch⸗ 
land mit lebhafter Spannung verfolgte, einen 
vorläufigen Abſchluß gefunden. Aus der 
vorgeſtrigen Nachmittagsſitzung, in der die Zeugen⸗ 
vernehmung beendet wurde, iſt noch folgendes 
nachzutragen: Nach unweſentlichen Ausſagen 
der als Zeugin vernommenen Frau Biermann 
richtete der Verteidiger Rechtsanwalt Herz an 
den Staatsanwalt die Frage, ob er von dem 
Nebenkläger Miniſter Ruͤhſtrat die An⸗ 
weiſung erhalten habe, den Angeklagten 
Biermann in Haft zu nehmen oder 
ob er ſonſt von dem Nebenkläger Anweiſungen 
erhalten habe. In der Verhandlung gegen den 
Redakteur Schweynert ſei vielfach die Beobach⸗ 
tung gemacht worden, daß zwiſchen dem 
Staatsanwalt und dem Nebenkläger 
Miniſter Ruhſt rat ein ſehr reger Ver⸗ 
kehr ſtattgefunden habe, ſodaß ein Bericht⸗ 
erſtatter gefragt hätte, ob es dagegen kein ge⸗ 
ſetzliches Mittel gibt. Der Staatsanwalt er⸗ 
widerte, daß der Miniſter es in geradezu pein⸗ 
licher Weiſe vermieden hat, auf den Gang der 
Sache irgend welchen Einfluß auszuüben. Der 
Umſtand aber, daß Anklage und Nebenklage 
vielfach zuſammengehen, hat es mit ſich ge⸗ 
bracht, daß er mit dem Herrn Miniſter mehr⸗ 
fach konferiert habe. 

Weiterhin wurde nochmals 


Rechtsanwalt Sprenger als geuge 


vernommen. Es kam zu einem ſcharfen Rede⸗ 
duell zwiſchiſchen dem Zeugen und dem Staats⸗ 
anwalt. Rechtsanwalt Sprenger erklärte, er 
habe aus den Ausſagen, die ihm die Kellner 
Meyer und Laturnus zu Protokoll gegeben 
hätten, die Überzeugung gewonnen, daß Miniſter 
Ruhſtrat einen Meineid geleiſtet habe, indem 
er eine Tatſache verſchwieg, die für die richter⸗ 


Anzeigenpreis: Die ſechsgeſpaltene 


eneral-Hnzeiger 59 


Petitzeile oder deren Raum 15 Pf. 


titzeile 30 Pf. Anzeigen⸗Annahme für die abends er⸗ 
ſcheinende Nummer bis ſpäteſtens 2 Uhr nachmittags in der Geſchäftsſtelle. 


1905. 


liche Beurteilung von Bedeutung war. Auf 
die Vorhaltungen des Staatsanwalts, weshalb 
er nach dieſer Erkenntnis keine Anzeige gegen 
den Miniſter erſtattet hatte, erwiderte Rechts⸗ 
anwalt Sprenger: „Ich habe dies in Er⸗ 
wägung gezogen, da ich mir aber, mit Rück⸗ 
ſichtaufdieoldenburger Verhält⸗ 
niſſe, keinen praktiſchen Erfolg 
verſprach, ſo habe ich davon Abſtand genommen 
und auch Herrn Biermann geraten, keine An⸗ 


zeige zu erſtatten. 


Nach Vernehmung des Landtags abgeord⸗ 
neten Hug⸗Bant wurde von der Verteidigung 
folgender Beweisantrag geſtellt: Der Miniſter 
hat als Zeuge in der Strafſache gegen Bier⸗ 
mann und Ries unter Eid bekundet: a) daß 
die geſamten Spielvorgänge, bei denen er be⸗ 
teiligt geweſen ſei, 12 bis 14 Jahre zurück⸗ 
lägen, b) daß ſtets nur im Kaſino geſpielt 
worden ſei, e) daß er ſelbſt an dieſen Spielen 
keinen leidenſchaftlichen Anteil genommen habe, 
insbeſondere auch nicht Bankhalter geweſen 
ſei. Tatſächlich iſt die eidliche Erklärung des 
Miniſters wiſſentlich unwahr. Richtig iſt viel- 
mehr, a) daß der Miniſter bis in die neueſte 
Zeit hinein, jedenfalls über den von ihm be⸗ 
zeichneten Zeitpunkt von 12 bis 14 Jahren 
hinaus am Glücksſpiel teilgenommen hat, und 
zwar ſowohl an der „Luſtigen Sieben“, am 
„Poker“, am Würfelſpiel und an anderen 
Glücksſpielen, b) daß er nicht nur im Kaſino. 
ſondern auch in anderen Lokalen geſpielt hat, 
insbeſondere häufig Bankhalter geweſen iſt. 
Es wird die Ladung von 86 Zeugen be⸗ 
antragt. Der Gerichtshof beſchloß die Ver⸗ 
nehmung der Zeugen abzulehnen. 


Der letzte Verhandlungstag. 


In der geſtrigen Sitzung begründetes taats⸗ 
anwalt Dr. Simmen die gegen den 
Redakteur Biermann erhobene Anklage: Der 
zur Anklage ſtehende Artikel des „Reſidenz⸗ 
boten“ erſchien im September v. J. und erhob 
gegen den Miniſter Ruhſtrat den Vorwurf des 
wiſſentlichen Meineides. Der Artikel macht 
keine genauen Angaben darüber, worin der 
Meineid des Miniſters beſtehen ſoll. Die Be⸗ 
weisaufnahme der beiden letzten Tage habe 
keinen Beweis dafür ergeben, daß der Miniſter 
unter ſeinem Eide als Zeuge eine für die rich⸗ 
terliche Entſcheidung erhebliche Tatſache abſicht⸗ 
lich verſchwiegen habe. Eine weitere Beweis⸗ 
erhebung ſei unnötig. Der Angeklagte habe 
ſich des Vergehens gegen § 186 des Straf⸗ 
geſetzbuchs ſchuldig gemacht, er beantrage 
ein Jahr ſechs Monate 
Gefängnis. * 


Hierauf erhalten die beiden Verteidiger 
des Angeklagten das Wort. Rechtsanwalt 
Dr. Sprenger erklärt, es ſtehe feſt, daß 
der Miniſter im Ries⸗Prozeß in feiner Zeugen⸗ 
ausjage höchſt wichtige Momente verſchwiegen 
habe. Aus der Frageſtellung der Verteidiger 
im Rießprozeß hätte Miniſter Ruhſtrat klar 
erſehen müſſen, daß man Mitteilungen über 
ſein geſamtes Spielleben wiſſen wollte und 
nicht einzelne beſtimmte Fälle. Auch die heutige 
Zeugenvernehmung habe kein klares Bild er⸗ 
geben. Dem Minifter müſſe ſelbſt viel daran 
liegen, daß der Vorfall gründlich geklärt 
würde. Die Straftat des Angeklagten ſei 
juriſtiſch die mildeſte, die man ſich denken 
könne. Sollte die Schuldfrage überhaupt 
bejaht werden, ſo ſei eine ganz geringe Strafe 
am Platze. In erſter Linie bitte er jedoch 
um Freiſprechung, im Falle einer Ver⸗ 
urteilung aber um volle Anrechnung der 
Unterſuchungshaft. Hierauf nahm der zweite 
Verteidiger des Angeklagten, R. A. Dr. Herz⸗ 
Altona, das Wort. Er führte aus, leider ſei 
es der Verteidigung unmöglich gemacht worden, 
den Wahrheitsbeweis zu führen. Die Ver⸗ 
teidigung ſtehe mit gebundenen Händen da. 
Auch dieſer Verteidiger erſuchte in längeren 
iuriſtiſchen Ausführungen um Freiſprech⸗ 
ung. Nach längerer Beratung verkündete 
dann in ſpäter Abenſtunde der Gerichtshof 
das obenerwähnte Urteil, das auf ein 
Jahr Gefängnis unter Anrechnung von fünf 
Monaten auf die Unterſuchungshaft lautete. 
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Pelplin, 5. April. Herr Oberlehrer Dr. 
Frydrychowiez vom Biſchöflichen Progymna⸗ 
ſium feierte geſtern ſein 25 jähriges Lehrer⸗ 
jubiläum. Aus dieſem Anlaß hat ihm der 
Biſchof die Würde eines Dekans verliehen. 
Dieſelbe Auszeichnung wurde Herrn Profeſſor 
Zielinski zuteil. 

Schwetz, 5. April. Aus Anlaß des 
50 jährigen Beſtehens der Kreisſpar⸗ 
kaſſe verſammelte am Sonnabend Herr Landrat 
von Halem die Beamten im kleinen Sitzungs⸗ 
ſaal des Kreishauſes. In einer Anſprache wies 
er auf die Bedeutung des Tages hin und 
überreichte dem Herrn Rendanten Schmoll den 
ihm verliehenen Kronenorden. Dieſelbe Aus: 
zeichnung wurde Herrn Inſpektor Judel aus 
Anlaß des 50jährigen Beſtehens der Provinzial⸗ 
Irrenanſtalt zuteil. — Herr Rektor Kringel 
von der hieſigen Stadtſchule beging am 
Sonnabend ſein 25jähriges Lehrerjubilä um. 

Ezersk, 5. April. Wegen der 
Genickſtarre findet die Kontrollverſamm⸗ 
lung diesmal nicht hier, ſondern in Long (13. 
April) und in Rittel (7. April) ſtatt. Die 
Czersker Mannſchaften dürfen nicht zur Kon⸗ 
trollverſammlung gehen. 


Marienwerder, 5. April. Verhaftet 


wurden die Arbeiter Konrad Kaminski und 
Paul Oskart aus Mareeſe. Sie- ſtehen in dem 


dringenden Verdacht, dem Schweizer des Herrn 


Kl. in Mareeſe mittels Einbruchs etwa 90 Mark 
geſtohlen zu haben. 

Marienburg, 5. April. Ein durch⸗ 
gehendes Fuhrwerk des Kaufmanns 
Döhring richtete am Dienstag abend großen 
Schaden an. Die Inſaſſen des Gefährts, die 
von einer Spazierfahrt aus Stuhm heimkehrten 
(Kaufmann Döhring, Bankbuchhalter Soulveen, 
Kaufmann Roſſol) ſowie der Kutſcher wurden 
gegen einen eiſernen Zaun geſchleudert, wobei 
Kaufmann Roſſol und der Kutſcher erhebliche 
Verletzungen erlitten. Der Kutſchwagen wurde 
zertrümmert. 

Elbing, 5. April. Für das erſte Alt⸗ 
preußiſche Muſikfeſt, das am Dienstag 
und Mittwoch, den 13. und 14. Juni in Elbing 
ſtattfindet, hat der Magiſtrat eine Beihilfe von 
1000 MR. bewilligt. 

Elbing, 5. April. Unſere Stadt hat aber⸗ 
mals dem Kriegsminiſterium und dem General⸗ 
kommanda des 17. Armeekorps ihre Vorzüge 
als Garniſonſtadt (als welche ſie ehemals 


Ulanen hatte) dargelegt und in Hinſicht auf 
die diesmalige Heeresverſtärkung um Wieder⸗ 


hinlegung einer Garniſon gebeten. Wie jedoch 


an zuſtändiger Stelle verlautet, ſtehen die 


Militärbehörden dieſer Frage vorläufig noch 
immer ablehnend gegenüber. N 

Danzig, 5. April. In einem Wagenab⸗ 
teil zweiter Klaſſe eines von hier nach Zoppot 
abgehenden Zuges verſuchte ſich geſtern abend 
der 20 Jahre alte Gartenbaueleve Ernſt 
Feierabendt, der im Königl. Garten in Oliva 
in Stellung war, durch einen Schuß in den 
Kopf zu töten. Schwerverletzt wurde er in 
das Krankenhaus gebracht. Der junge Mann 
entſtammt einer angeſehenen Zoppoter Familie. 
Im vergangenen Sommer ſuchte und fand 
ſeine Mutter den Tod in der Oſtſee. 

Danzig, 5. April. Ein Bau unfall 
ereignete ſich geſtern morgen kurz nach 6 Uhr 
auf einem Ecke Hirſch⸗ und Wallgaſſe belegenen 
Neubau. Dort wollten zehn fremde Arbeiter 
bei dem Polier, nachdem dieſer ſchon zur Ar⸗ 
beit gepfiffen hatte, um Beſchäftigung anfragen. 
Der Eingang des den Bau umgebenden Zaunes 
war bereits geſchloſſen und die Handlanger 
kletterten darauf kurzer Hand über den Zaun 
und gingen in den Neubau. Dort ſtiegen ſie 
die eben hergeſtellte und noch nicht trockene 
Zementtreppe hinauf bis in die oberſte Etage. 
Es wird nun angenommen, daß die Leute, die 
gar nicht zum Bau gehörten, dort die Ver⸗ 
ſteifung der Treppe entfernt haben, der oberſte 
Treppenlauf ſtürzte darauf ab und fiel auf eine 
eineinhalb Geſchoß tiefer gelegene weitere Treppe, 
die ebenfalls ſtark beſchädigt wurde. Die 
weiteren Treppenabſätze hielten das fallende 
Material dann auf. Drei der Eindringlinge 
müſſen nun mit abgeſtürtzt ſein. Man fand 
ſie unten mit ziemlich erheblichen Verletzungen. 
Die andern Arbeiter rückten aus. 

Inſterburg, 5. April. Aus dem 
hieſigen Zuchthauſe entſprungen 
Ir geſtern abend zwei ſchwere Verbrecher 
urch Überſteigen der Mauer. 


Fordon, 5. April. Der Adminiftrator 
Meier aus Ober⸗Strelitz ſchickte am Sonnabend 
ſeinen Kutſcher mit einem Betrag von 200 Mk. 
nach Bromberg. Unterwegs ſah der Kutſcher 
eine Scheuklappe auf der Chaufjee liegen und 
ſtieg ab, um ſie aufzuheben. Hierbei iſt ihm 
wohl das Portemonnaie mit den 200 Mk. 
ſowie mit 16 Mk. eigenem Gelde entfallen, 
denn als er nach Bromberg kam, und be- 
zahlen wollte, vermißte er das Geld. Die Er⸗ 
mittelungen nach zwei verdächtigen Schnitter⸗ 
arbeitern blieben erfolglos. 


zu übermitteln; 


Bromberg, 5. April. Der Buchdruckerei⸗ 
beſitzer Auguſt Dittmann feierte heute ſein 
25jähriges Jubiläum als Mitglied der Brom⸗ 
berger Schützengilde. Aus dieſem Anlaß begab 
ſich heute morgen eine Deputation von drei 
Vorſtandsmitgliedern in die Wohnung des 
Jubilars, um ihm die Glückwünſche des Vereins 
außerdem wurde ihm ein 
Diplom überreicht. 

Jaſtrow, 5. April. Vorgeſtern nach⸗ 
mittag fanden Waldarbeiter auf dem Saat⸗ 
felde des Beſitzers Dams die Leiche des 
Arbeiters Paul, welcher bei D. im 
Dienſte ſtand. Nach erſtatteter Anzeige begab 
ſich eine Gerichtskommiſſton an Ort und Stelle, 
um den Tatbeſtand aufzunehmen. Ob ein 
Unglück oder ein Verbrechen vorliegt, iſt noch 
nicht ermittelt. Außere Verletzungen wurden 
an der Leiche nicht wahrgenommen; der Erd⸗ 
boden aber war im Umkreiſe des Toten ſtark 
aufgewühlt und zeigte viele Fußſpuren. 

Schneidemühl, 5. April. Aus dem 
Eiſenbahnzuge gefallen iſt geſtern morgen 
auf der Strecke von Bromberg nach hier ein 
Ruſſe. Dem Unglücklihen, der in das hieſige 
Krankenhaus gebracht wurde, iſt ein Arm 
abgefahren worden. 5 

Gneſen, 5. April. Von herabſtürzenden 
Erdmaſſen verſchüttet wurde ein Arbeiter auf 
dem Neubau des Hotel Schubertſchen Grund⸗ 
ſtückes. Der Mann, der ſchwere innere 
Verletzungen davontrug, wurde mittels eines 
Krankenwagens ins Lazarett geſchafft. — Ein 
großer Lagerſchuppen des Ofenfabrikanten 


Knack wurde heute durch ein Feuer gänzlich 


eingeäſchert. — Der neue ſtädtiſche Etat beträgt 
in Einnahme und Ausgabe 530000 Mark. 
Von der Millionenanleihe ſind bereits 1 600 000 
Mark ausgegeben; davon entfällt auf die 
Kanaliſation rund 1 Million Mark. Nach Be⸗ 
endigung derſelben ſoll dann als letztes großes 
Projekt das Armenhaus erbaut werden. 
oſen, 5. April. Die Kontrollſtation auf 
dem hieſigen Zentralbahnhof paſſierten in der 
Zeit vom 1. Januar bis zum 31. März d. J. 
2336 ruſſiſche Auswanderer, gegen 620 in 
demſelben Zeitraum des vergangenen Jahres. 
Offenbar iſt die gewaltige Steigerung der Aus⸗ 
wandererzahl auf den ruſſiſch⸗japaniſchen Krieg 
zurückzuführen. 


S. Sh dr 
Stadtverordnetenverſammlung 


am 5. April 1905, nachmittags 3 Uhr. 

Vorſitz: Stadtverordnetenvorſteher Profeſſor 
Boethke. Anweſend 27 Mitglieder. An 
Magiſtratstiſche die Herren Oberbürgermeiſter 
Dr. Kerſten, Bürgermeiſter Stachowitz, Syn⸗ 
dikus Kelch, Stadträte Illgner, Kordes, Lindau. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung kam 
ein Dankſchreiben eines hieſigen Lehrers zur 
Verleſung. 

Über die Bewilligung von Mitteln a) für 
die Umwehrung des neuen Hofes des Schlacht⸗ 
hauſes, b) zur Aufhöhung desſelben und zur 
Herſtellung einer Rampe zur Verbindung des 
neuen Hofes mit dem alten referiert namens 
des Verwaltungsausſchuſſes Stadtverordneten- 
vorſteher⸗Stellvertreter Henſel. Die Geſamt⸗ 
koſten belaufen ſich auf 10 400 Mk. 

Stadtv. Bock fragt an, ob die Vorlage 
der Baudeputation vorgelegen habe, da man 
ſich hier doch nicht ſo ohne weiteres über eine 
ſolche Vorlage ſchlüſſtig machen könne und iſt 
der Meinung, daß es richtiger geweſen wäre, 
wenn bei den Umbauten im vorigen Jahre 
dieſe Vorlage mit einbegriffen worden wäre. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten führt aus, 
die Vorlage ſei verzögert worden, weil der 
Magiſtrat erſt die Wünſche der Fleiſchermeiſter 
entgegennehmen wollte, die auf eine Pflaſterung 
des Hofes hinausgingen. Die Deputation habe 
einen Koſtenanſchlag aufgeſtellt, der ſei aber zu 
hoch geweſen, da man nicht wiſſe, ob nicht 
bei der 

Eingemeindung Mockers 


größere Veränderungen eintreten müßten. Des⸗ 
halb ſei vorgeſchlagen worden, nur Stege von 
gutem Reihenpflaſter anzulegen. Auch hierfür 
ſei ein Koſtenanſchlag gemacht worden, die 
Schlachthausdeputation ſei aber der Anſicht 
geweſen, daß dies auch nicht genüge, 
da die Fleiſcher immer quer über 
den Platz gehen müßten. Sie habe 
gebeten, von weiteren Maßnahmen zunächſt 
abzuſehen, da man nicht wiſſe, ob nach Erle⸗ 
digung der Eingemeindungsfrage das Schlacht⸗ 
haus in ſeiner jetzigen Form beſtehen bleibe. 
Dieſen Ausführungen habe der Magiſtrat 
Rechnung getragen und die Vorlage in der 
jetzigen Form eingebracht. Man könne der 
Verwaltung daraus wohl keinen Vorwurf 
machen. 

Stadtv. Romann jagt, man habe deshalb 
von allem abgeſehen, weil im Hinblick auf die 
Eingemeindungsfrage die Ausgaben nicht lohnen. 
Er bitte den Magiſtrat, wenn die Eingemein⸗ 
dungsfrage entſchieden ſei, dann mit Vor⸗ 
ſchlägen für die Pflaſterung an die Berjanm- 
lung heranzutreten. a i 

Die Vorlage wird darauf ohne weitere 
Debatte angenom 1 . 15 


Die Verwertung der Schlachthausabfälle 
für das Etatsjahr 1905 / wird an den Fleiſcher⸗ 
meiſter Max Bleck verpachtet, nachdem dem 
Stadto. Hellmoldt auf deſſen Anfrage nach der 
Pachtſumme die Antwort erteilt worden war, 
daß ſie ca. 50 Mk. höher ſei als im Bor: 


jahre. ö 

Die Ortsſtatute 

über a) den Anbau an unausgebauten Straßen 
in der Stadt Thorn b) die Anlegung von 
Straßen in der Stadt Thorn vom 17. Dezember 
1904, 14. Februar 1905 finden debattelos die Zu⸗ 
ſtimmung der Verſammlung. Es handelt ſich, 
bei der ſchon oft zur Verhandlung gekommenen 
Frage nur um weſentliche Anderungen, die von 
der kgl. Regierung in Marienwerder gewünſcht 
wurden. 0 

Die Übertragung der Spritzenmeiſterſtelle 
bei der auf dem Holzplatze von Houtermans 
& Walter ſtationierten ſtädtiſchen Spritze an 
den Materialien » Verwalter Framke wird 
debattelos zur Kenntnis genommen. 

Für das Kehren der Schornſteine 

und Kochherde 

in den ſämtlichen ſtädtiſchen Inſtituten und Ver⸗ 
waltungsgebäuden für die Zeit ſvom 1. April 
1905 bis dahin 1906 waren vier Gebote ein⸗ 
gegangen und zwar vom Schornſteinfegermeiſter 
Fucks auf 618,30 Mk., Lemke 507 Mk., Wwe. 
Trykowska 400 Mk. und Morenz 391 Mk. 
lautend. Da Frau Trykowska die Reinigung 
ſchon ſeit Jahren zur Zufriedenheit ausgeführt 
hat, hat der Magiſtrat trotz des kleinen Preisunter⸗ 
ſchiedes von 9 Mk. beſchloſſen, ihr den Zuſchlag 
zu erteilen. Die Verſammlung nimmt hiervon 
debattelos Kenntnis. 

Vertrag über die vorläufige 
Unterbringung des katholiſchen 
Lehrerſeminars 
und Vertragsentwurf über die Einrichtung einer 

Seminar⸗ÜUbungsſchule. 

Dieſe beiden einheitlich verbundenen Vor⸗ 
lagen kommen getrennt zum Vortrag. Der 
Staat hat bekanntlich für das katholiſche Lehrer⸗ 
Seminar, ſolange kein eigenes Gebäude vor- 
handen iſt, Räume von der Stadt zu einem 
angemeſſenen Mietpreiſe verlangt. In dem 
Verſrag wünſcht die Regierung aber verſchie⸗ 
dene Anderungen. Der Mietspreis für das 
1. Jahr iſt auf 400 Mark, für das 2. auf 
800 Mark feſtgeſetzt. Hier ſoll anſtatt „2.“ 
„folgende“ geſetzt werden. Reichen die Räume 
im dritten Jahre nicht aus, ſo wird die Stadt 
gegen angemeſſene Entſchädigung für weitere 
Räume Sorge tragen. Im § 7 iſt die Dauer 
des Mietvertrages auf 3 Jahre feſtgeſetzt. Hier 
wünſcht die Regierung die Friſt abgeändert in 
„bis zur Fertigſtellung des Neubaues“. Es 
könne ja immerhin ſein, daß für den Neubau 
vom Landtag dieſe Mittel nicht bewilligt wer⸗ 
den und der Beginn des Baues ſich dann hin⸗ 
ausſchiebt. Der Magiſtrat erſucht und der 
Verwaltungsausſchuß empfiehlt Zuftimmung, 
ſpricht aber die Erwartung aus, daß der Bau 
im nächſten Etatsjahr begonnen und das Ge⸗ 
bäude ſpäteſtens am 1. April 1908 bezogen werde. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten rekapituliert 
die vorſtehenden Erläuterungen. Wann gebaut 
wird, könne nicht geſagt werden, da bei der 
Bewilligung der Bauſumme die Zuſtimmung 
beider Häuſer des Landtags notwendig ſei. 
Deshalb ſolle der Mietvertrag bis zur Fertig⸗ 
ſtellung des Baues abgeſchloſſen werden. 

Aus dem Vertragsentwurf für die Seminar⸗ 
Übungsſchule geht hervor, daß die Stadt der 
Schule 140 Schüler überweiſen ſoll, die aber 
vom Seminar⸗Direktor ausgewählt werden 
können. Bis zur Errichtung der Schule ſollen 
die Seminariſten in der 3. Gemeindeſchule die 
Übungsſtunden erteilen. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten meint, gegen 
den Vertrag ſei wohl nichts zu ſagen. Je 
mehr Kinder aus der Volksſchule in die 


Übungsſchule übernommen würden, deſto mehr 


werde die Stadt entlaſtet. Unangenehm ſei 
es ja, daß während der Interimszeit den 
jungen Seminariſten geſtattet ſein müſſe, an 
der Gemeindeſchule zu unterrichten, es laſſe 
ſich dieſer Unterricht aber wohl ſo regeln, daß 
die allgemeinen Verhältniſſe der Schule nicht 
darunter leiden. Er bitte die ganze Vorlage 
unverändert anzunehmen. 

Stadtv. Aronſohn meint, die Regierung hätte 
wohl mit der beſtimmten Vertragsdauer ab⸗ 
ſchließen können und fürchtet Unzuträglich⸗ 
keiten für die Stadt. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten zerſtreut 
dieſe Bedenken. Die Regierung habe den 
feſten Willen zu bauen, der Bauplatz ſei ſchon 
ausgewählt und beim Bau der Präparanden⸗ 
anſtalt ſei ſchon auf Wunſch der Regierung 
auf den Stil Rückſicht genommen, damit dieſer 
ſich dem des Seminargebäudes anſchließe. 
Ohne ein Seminargebände könne ein Seminar 
nicht beſtehen, die Regierung habe nur aus 
Zweckmäßigkeitsgründen die dreijährige Friſt 
geſtrichen. Es liege auch keine Gefahr vor, 


daß die Stadt für das 3. Jahr Opfer bringen 


müſſe, da ausdrücklich vorbehalten ſei, daß die 
Beſchaffung der neuen Räume „unter dann 
zu vereinbarenden Bedingungen“ geſchehen 
ſolle. Für die Intereſſen der Stadt braucht 
man keine Befürchtungen zu hegen. Man 
könne zu der Regierung das Vertrauen haben, 


daß ſie ihre Zuſage auch halten werde. 


Nach einer Anfrage des Stadtv. Hellmoldt 
betr. der Lehr⸗ und Unterrichtsmittel, die eine 
erläuternde Antwort vom Magiſtratstiſche 
findet, werden Feide Vorlagen angenommen. 

Bewilligung eines Beitrages zu den Koſten 
der Gedenkfeier am hundertjährigen 

Todestage Schillers. 

Herr Direktor Maydorn hat im Auftrage 
des Feſtausſchuſſes für die Schillerfeier den 
Magiſtrat um einen Zuſchuß zu den Koſten ge⸗ 
beten. Geplant ſind bekanntlich ein hiſtoriſcher 
Feſtzug mit Volksfeſt, eine Aufführung der 
„Glocke“ von Romberg und andere Veran⸗ 
ſtaltungen. Die Koſten werden ſich auf ca. 
2500 Mark belaufen, die Einnahmen aus der 
Aufführung im Theater werden auf 500 Mk. 
geſchätzt, weitere Gelder ſollen durch freiwillige 
Beiträge aufgebracht werden. Zu den Unkoſten 
gehört auch ein Betrag für eine Schillerbüſte. 
Ein ev. Überſchuß ſoll verwendet werden zur 
Beſchaffung einer Bronzebüſte des Dichters, die 
in den öffentlichen Anlagen Aufſtellung finden 
ſoll. Der Magiſtrat hat beſchloſſen, 500 MR. 
zu bewilligen und der Ausſchuß empfiehlt An⸗ 
nahme des Antrages, die auch ohne Debatte 
einſtimmig geſchieht. 

Die Übertragung des Pacht⸗ 
verhältniſſes f 
bezgl. der Parzelle Nr. 7 von Weißhof an 
den Gaſtwirt Janke Neu- Weißhof und Auf⸗ 
forſtung von 0,25 ha dieſer Parzelle wird de⸗ 
battelos zugeſtimmt. 

Die Mitteilung des Magiſtrats betr. die 
Aufforſtung in Chorab, Ausbeſſerung älterer 
Kulturen in allen ſtädtiſchen Forſtbezirken und 
Verſchulen von Nadelholzpflanzen in Thorn 
und Weißhof dient debattelos zur Kenntnis. 
Die in dieſem Jahr unterbliebene Aufforſtung 
ſoll im nächſten Jahre vorgenommen werden. 
Die Rechnung der Katharinen⸗Hoſpitalskaſſe 
für 1903 ſchließt in der Einnahme mit 7769 
Mk., in der Ausgabe mit 5955 Mk., ſodaß 
ſich ein Beſtand von 1814 Mk. ergibt. Die 
Rechnung dient zur Kenntnisnahme, kleine 
Überſchreitungen werden debattelos genehmigt. 

Die Rechnung der Gasanſtaltskaſſe 
für das Rechnungsjahr 1903 weiſt in der Reſt⸗ 
verwaltung einen Beſtand von 130 769 M. und 
und eine Einnahme von 413 468 Mark, ins⸗ 
geſamt in den Einnahmepoſitionen alſo 544 238 
Mark auf. Der Kämmereikaſſe ſind 70 000 
Mark überwieſen und der Beſtand der Reſt⸗ 
waltung betrug ult. März 1904 108 195 Mk. 

Auf eine Anfrage erklärt 

Stadtrat Algner, daß ſeit einigen Jahren 
halb oberſchleſiſche, halb engliſche Kohle ver⸗ 
wendet wird. Dieſe Miſchung ergibt ein gutes 
Gas und guten Koks, die Ausbeute habs 
zu 16,2 Prozent betragen. l 

Stadtv. Bock meint, man ſolle die Anſchläge 
ſorgfältiger vorher prüfen, damit nicht große 
Summen gefordert und dann nicht gebraucht 
werden. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten: Gerade 
bei den wirtſchaftlichen Etats müſſe man 
beſonders vorſichtig ſein. Wenn die Ausgabe⸗ 
poſten niedrig angegeben ſeien, dann könne es 
hei plötzlichen größeren Ausgaben leicht kommen, 
daß größere Nachbewilligungen erforderlich 
wären und dadurch würde das ganze Etats⸗ 
bild ein anderes. 

Stadtv. Weeſe iſt es unverſtändlich, daß 
Stadtv. Bock aus dieſen nicht gemachten Aus⸗ 
gaben ein Monitum ziehe. 

Stadtv. Aronſohn: Die Grundſätze des 
Oberbürgermeiſters ſeien die allein zutreffenden. 
Wenn etwas nicht ausgegeben würde, umſo⸗ 
beſſer. Als Betrag für Kohlen ſeien 144000 
Mark eingeſetzt, und hier wären 30000 Mark 
geſpart. Er möchte wiſſen, wie dies 
gekommen ſei. . 

Stadtrat Illgner weiſt darauf hin, daß die 
Kohlen mit 1,05 M. eingeſetzt ſeien. Sie Roften 
nur 89 Pfg. pro Ztr., mit Anfuhr 93 — 94 Pf. 

Stadtv. Wolff muß ſich wundern, daß 
beklagt werde, wenn nicht alles ausgegeben 
ſei. Wenn der Magiſtrat mit Nachbewilligungen 
komme, ſei es auch nicht recht. Er halte es 
für ſehr richtig, daß die Ausgabepoſten höher 
als zu niedrig angeführt ſeien. 

Stadtv. Aronſohn: Falls die Außerung 
des Stadtv. Wolff ſich gegen ſeine Aus⸗ 
führungen richten ſollten, müſſe er ſie zurück⸗ 
weiſen. 
Kohlen bezahlten Preiſe zu erfahren. 

Stadto. Wolff: Es lag ihm fern, dem 
Stadtv. Aronſohn Vorwürfe machen zu wollen. 
Er habe die Nachbewilligungen im Auge gehabt 
und gemeint, es ſei beſſer, wenn nicht alles 
ausgegeben würde, als wenn es nachbewilligt 
werden müſſe. } 

Die Rechnung wird zur Kenntnis genom⸗ 
men, ebenſo die Rechnung der Krankenhaus⸗ 
kaſſe, die mit einem Vorſchuß von 835 Mh., 


und die Rechnung der St. Georgen-Hoſpital⸗ 


kaſſe, die mit 3751 Mk. Einnahme und 3192 
Mark Ausgabe abſchließt. y 
Bei der Nachweiſung über die bei der 


Krankenhauskaſſe und der Siechen⸗ 
R hauskaſſe 


pro Rechnungsjahr 1904 bis zum 1. Februar 
1905 geleiſteten Ausgaben weiſt der Referent 
des Finanzausſchuſſes, Stadtv. Glückmann, 
darauf hin, daß bei der erſteren kleinere Über- 


Er habe ein Intereſſe daran, die für 


* 


> * 


— 


ſchreitungen vorkommen würden, bei der letz⸗ 
teren kaum. 

Das Grundſtück Altſtadt 79, Herrn Martin 
gehörig, wird auf Antrag des Magiſtrats mit 
weiteren 11000 Mark, alſo bis 66 000 Mk. 
beliehen. 

Die Protokolle der monatlichen ordentlichen 
Reviſion der ſtädtiſchen Kaſſen am 29. März 
1905 dienen zur Kenntnis, ferner der Final⸗ 
abſchluß der Kinderheimkaſſe für 1903/04 und 
der Finalabſchluß der Waiſenhauskaſſe für 
1903/04. Erſterer ſchließt mit 11 323 Mk. in 
Einnahme und 11542 Mk. in Ausgabe, alſo 
mit einem Vorſchuß von 219 Mk., letztere mit 
8651 Mk. bezw. 6926 Mk. 

Schluß der Sitzung 4¾ Uhr. 


Thorn, den 6. April. 

— Perſonalien aus dem Landgkreiſe. 
Beſtätigt: die Wahl des Beſitzers Golembiewski 
zu Thorniſch⸗Papau als Schöffen, die Wieder⸗ 
wahl des Beſitzers Heinrich Raguſe zu Schwarz⸗ 
bruch als Schöffen, der Kätner Robert George 
zu Balkau als Gemeindediener. — An Stelle 
des nach Danzig verſetzten Kontrollbeamten 
Habicht iſt der frühere Adminiſtrator Schade 
mit dem Wohnſitze in Thorn ernannt. 

— Militäriſches. Velhagen, Kriegs⸗ 
gerichts rat vom Gouvernement Thorn, zum Gene⸗ 
ralkommando des XVI. Armeekorps verſetzt. 
Mewes, Kriegsgerichtsrat, dem Gouverne⸗ 
ment Thorn überwieſen. 

— Beurlaubung zu Studienzwecken. 
Im Herbſt d. Is. findet auf Anordnung des 
Herrn Miniſters des Innern eine Studienreiſe 
von Beamten nach Amerika ſtatt, um die dor⸗ 
tigen Einwanderungs- und Anſiedlungsverhält⸗ 
niſſe u. a. kennen zu lernen. An dieſer Reiſe 
wird auch Herr Grenzkommiſſar Märcker teil⸗ 
nehmen und zu dieſem Zweck einen längeren 
Urlaub antreten. — Die Reiſe von Bremen 
erfolgt am 25. Auguſt d. Is. mit dem Dampfer 
Kaiſer Wilhelm 11. 

— Neue Reichsanleihe. Wir weiſen 
nochmals auf die neue Reichsanleihe hin, deren 
Proſpekt im Inſeratenteil der heutigen Num⸗ 
mer enthalten iſt. 

— Der Verbandstag oſt⸗ und weſtpreu⸗ 
ßiſcher Kreditvereine findet in den Tagen 
4, 5. und 6. Juni d. J. in Soldau ſtatt. In 


Verbindung damit wird das 25 jährige Be⸗ 


des Soldauer Vorſchußvereins feſtlich 
egangen. e 

Erweiterung der Druckſachentaxe. Auf 
Warenbeſtellkarten, die zu Druckſachentaxe be⸗ 
fördert werden ſollen, dürfen von jeßt an auch 
die gedruckten Mitteilungen ganz oder Teil⸗ 
weiſe durchſtrichen werden. Bisher war dies 
nur bei den ſogenannten Bücherzetteln zuläſſig, 
während man auf Warenbeſtellkarten bisher 
nur die Gattungen und Mengen von Waren 
durch unterſtreichen der Vordrucks bezeichnen 
konnte. 

— Graudenzer Rennverein. Herr Ober: 
präſident Delbrück iſt in das Ehrenpräſidium 
des Vereins neben dem Kommandierenden 
General v. Braunſchweig eingetreten. Es iſt 
ſehr erfreulich, daß das Intereſſe für den 
Verein bereits weit über die Provinz Weſt⸗ 
preußen ſich erſtreckt, z. B. ſind neuerdings 
auch eine Anzahl Mitglieder aus Oſtpreußen, 
Poſen, Pommern eingetreten. Für das am 


21. Mai auf der Rennbahn im Graudenzer 


Stadtwalde ſtattfindende Rennen — deſſen 
Einzelnamen zwar Graudenzer Örtlichkeiten 
entnommen ſind (3. B. Schloßberg⸗Jagdrennen, 
Courbiere⸗Jagdrennen), deſſen Charakter aber 
kein lokaler, ſondern provinzieller, ja inter⸗ 
nationaler it — ſind bereits einige neue 
Ehrenpreiſe angemeldet, auch ſolche von 
Gönnerinnen des Rennſports. 

— Der Singverein wird, wie aus den 
Anzeigen zu erſehen, am nächſten Sonntag, 
den 9. d. Mis. abends 7 Uhr das Oratorium 
Franziskus im Stadttheater zur Aufführung 
bringen. Man darf auf den Erfolg geſpannt 
ſein; denn wenn ſich die Räume des Theaters 
für dieſen Zweck geeignet erweiſen, ſo wird 
damit manchen Übelſtänden abgeholfen ſein, 
die bisher die Darbietung umfangreicher muſi⸗ 


baulbursche 


Kräftig, ca. 15 Jahre alt, von ſogl. 
geſucht, 75. Pfg. Tagelohn, ſpäter 
mehr bei zufriedenſtellender Leiſtung. 


Baugeſchäft Mehrlein. 
Ein kräftiger 


bei uns als 


ar FR 8 Logis 
zum ſofortigen Antritt geſucht.] Entschädigung. 
C. B. Dietrich & Sohn 
d. m. b. H. 


Culmer:Chaufjee 48. 


Ein Knabe mit guten Schulkennt⸗ 
niſſen, 1 im Deutſchen, kann 


Sefser- 
Lehrling 


Laufbursche ſofort eintreten. 4jährige Lehrzeit. 


und Koſt zu Hauſe gegen 


Buchdruckerei 


Thorner Zeitung 
Seglerstrasse 11. 


2 Schloflerlehrlinge frre re e 
u bein e, , fle oda erlke cin 


. Schloſſermeiſter, wird nach außerhalb geſucht. Zu 
erfragen Altſtädt. Markt 36. 


kaliſcher Meiſterwerke erſchwerten. Der ſonſt 
benutzte große Saal des Artushofes iſt leider 
für derartige Veranſtaltungen nicht groß genug, 
ſo daß ſelbſt bei ausverkauftem Hauſe dieſe 
durch die Heranziehung auswärtiger Kräfte 
ſehr koſtſpieligen Konzerte immer ein Wagnis 
bleiben, das der Singverein jahrelang auf ſich 
genommen und ſich dadurch den Dank aller 
Kunſtfreunde unſerer Stadt verdient hat. Ferner 
aber, und das iſt erſt recht mit Freuden zu be⸗ 
grüßen, bietet dieſer neue Verſuch die Mög⸗ 
lichkeit, auch minder bemittelten den Genuß 
edler Muſik zugänglich zu machen, indem ſich 
die Preiſe zwiſchen 3 Mk. und 50 Pfg. be⸗ 
wegen, alſo den weitgehenſten Wünſchen ge⸗ 
recht werden. Erwähnt ſei noch, daß ſich die 
Leitung des Singvereins entſchloſſen hat, auch 
diesmal wieder den Schülern und Schülerinnen 
der hieſigen Lehranſtalten die Teilnahme an 
der Sonnabend, d. 8. d. Mts. ſtattfindenden 
Hauptprobe für ein Eintrittsgeld von 50 Pfg. 
zu geſtatten, während Erwachſene nur gegen 
Zahlung von 3 Mk. zugelaſſen werden können 
und für Konzert und Hauptprobe 4,50 Mk. zu 
zahlen find. Wir wünſchen den Veranſtaltern guten 
Erfolg, als Lohn der vielen Arbeit und Mühe, 
die auf dies ſchwierige Tonwerk verwandt iſt. 
Der Zentralvorſtand des Guſtav⸗ 
Adolf⸗Vereins hat neben den ev. Gemeinden 
Singen (Baden) und Fürſtenfeld (Steiermark) 
auch Gramtſchen in unſerm Kirchenkreiſe 
für die von der Verſammlung in Bromberg 
zu verteilende große Liebesgabe vorgeſchlagen. 
Die bei der Abſtimmung ſiegende Gemeinde 
erhält ca. 20 000 Mk., die beiden anderen je 
5 - 6000 Mk. f 
t. Innungsverſammlung. Am Montag fand 
auf der Herberge der vereinigten Innungen das 
April-Quartal der Drechsler⸗ und Tiſchler⸗Innung 
ſtatt. Freigeſprochen wurden 5 Ausgelernte, und 4 
Lehrlinge wurden neu eingeſchrieben. Bei der Vor⸗ 
ſtandswahl ſchieden durch das Los 2 Mitglieder, 
Logan und Bartlewski, aus, fie wurden einſtimmig 
wiedergewählt. 


— Ein Taubſtummengottesdienſt wird 
wieder Sonntag, den 9. d. Mts. nachm. 2 Uhr 
von Herrn Pfarrer Jacobi im Konfirmanden⸗ 
zimmer Bäckerſtraße 20 gehalten werden. 

— Unterirdiſche Telegraphenlinie. Der 
Plan über die Errichtung von unterirdiſchen 
Telegraphenlinien in Thorn und Mocker liegt 
bei dem Telegraphenamt in Thorn und beim 
Poſtamt in Mocker aus. 

— Gärtneriſche Anlagen werden jetzt 
am Stadttheater durch Herrn Gärtner Hinze 
ausgeführt. An der Straße nach dem Fort⸗ 
bildungsſchulgebäude werden Bäume gepflanzt, 
ebenſo wird auch die neue Wallſtraße zu 
beiden Seiten mit Bäumen bepflanzt werden. 
In der Brückenſtraße find die eingegangenen 
Linden ergänzt. 

— Mit den Kanaliſationsarbeiten auf 
der Culmervorſtadt wird jetzt begonnen. 

— Auf dem Schießplatze ſind etwa 800 
Mann der Reſerve und Landwehr der Fuß⸗ 
artillerie vom 3. Armeekorps zu einer 12tägigen 
Übung eingetroffen. Außerdem ſind ein Bat. 
des 14. Infanterie-Regts. aus Bromberg und 
die Kriegsſchule Anklam auf dem Schießplatz 
anweſend. 

— Kriegsgericht. Der Kompagnieſchreiber Kano⸗ 
nier Schoenbach von der 8. Komp. Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regim ents Nr. 11 hatte ſich wegen militäriſcher Unter⸗ 
ſchlagung und Betrug zu verantworten. Das Kriegs⸗ 
gericht verurteilte ihn zu 5 Monaten Gefängnis und 
Verſetzung in die 2. Klaſſe des Soldatenſtandes. — 
Wegen vorſchriftswidriger Behandlung eines Unter⸗ 
gebenen wurde der Obergefreite Johannes Paul Nel⸗ 
ſon von der 3. Komp. Fuß⸗Artl.⸗Regts. Nr. 11 zu 
drei Tagen gelinden Arreſtes verurteilt. Er hatte einem 
Rekruten unrechtmäßiger Weiſe einige Knöpfe vom 
Uniformrok abgeſchnitten. — Der Kronkenwärter 
Anton Lewandawski wurde wegen Unterſchlagung zu 
drei Wochen Mittelarreſt verurteilt, — Der Musketier 
Tambour Lorenz Henelt von der 3. Komp. 176. Inf.⸗ 
Regiments war vom Standgericht wegen Achtungs⸗ 
verletzung zu 14 Tagen ſtrengen Arreſtes verurteilt 
worden Seine gegen das Urteil eingelegte Berufung 
hatte den Erfolg, daß die Strafe in 14 Tage Mittel⸗ 
arreſt umgewandelt wurde. — Die Musketiere Johann 
Ottke und Franz Brunichowski von der 9. und 1. 
Komp. 21. Inf.⸗Regts., welche einem Offiziersburſchen 
12-15. Mark entwendet haben, wurde jeder zu drei 
Wochen Mittelarreſt verurteilt. 

— Steckbrief. Gegen den 28-jährigen 
Arbeiter Wladislaus Staczewski aus Turzno, 
geb. am 13. Oktober 1876 in Blumenthal, 
Kreis Schubin, welcher ſich verborgen hält, iſt 
die Unterſuchungshaft wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls verhängt. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurde 1 
Perſon. Auf dem Polizei⸗Sekretariat wurde ein 


Tüchtige a 
Rockschneider 


und . e 
finden dauernde Beſchäftigung bei 
B. Sandelowsky & Co. 
Breiteſtraße 30. 


Junges Mädchen, 


das 2 Jahre bei einem Zahnarzt 

tätig war, ſucht anderweitig Stellung. 

f e Sprache mächtig. Näheres 

2 21 Czaikowski, Coppernicus« 
aße 8. ; 


Buchhalterin, mit Kaſſaweſen ver⸗ 
traut, wünſcht Enga⸗ 
gement für Komptoir oder Kaſſe. 


Gefl. Offerten unter L. 378 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Damenſchirm mit ſilbernem Griff eingeliefert, 
der in einem Geſchäftslokal vertauſcht worden 
iſt. Umtauſch auf dem Polizei⸗Sekretaritat. 

— Viehmarkt. Aufgetrieben wurden 117 
Rinder, 230 Pferde, 65 Schlachtſchweine, 480 
Ferkel. Bezahlt wurden für fette Schweine 
43 44 Mk. für magere 40 41 Mk. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel betrug 
heute 2,30 Meter über Null. Bei Warſchau 
2,13 Meter. a 


NR: — — 
Die geſtrige Reichstagsſitzung. 
Berlin, 6. April. Der Reichstag erledigte 

am Mittwoch außer einigen Rechnungsſachen 

den Nachttragsetat in dritter Leſung und be⸗ 
ſchäftigte ſich ſodann mit der erſten Leſung 
des Geſetzentwurfs betr. die neue Maß⸗ und 

Gewichtsordnung. Die Vorlage fand im all⸗ 

gemeinen ſympathiſche Anfnahme. Abg. Dr. 

Müller⸗Sagan (Fr). Bpt.) wandte ſich gegen 

die Verſtaatlichung des Eichweſens und ver⸗ 

langte, daß eventuell den Gemeinden eine 

Entſchädigung für den Fortfall der Gebühren 

aus den kommunalen Eichungsämtern gezahlt 

werden ſolle. Hiermit ſtimmten ihm die Abgg. 

Engelen vom Zentrum und der 

Nationalliberale Wamhoff bei, während die 

Abgg. Stolle (Soz.), Raab (Antiſ.) und Dove 

(Freiſinnige Vereinigung.) ſich gegen die 

Gewährung einer Entſchädigun aus⸗ 

ſprachen. Staatsſekretär Graf Poſadowsky 

deutete an, daß die Aufnahme einer Ent⸗ 
ſchädigungsbeſtimmung eventuell das Zuſtande⸗ 
kommen des Geſetzes gefährden würde. Die 

Vorlage ging an eine Kommiſſion von 21 

Mitgliedern. Eine Anzahl von Petitionen 

wurden zumeiſt debattelos nach den Kom⸗ 

miſſionbeſchlüſſen erledigt. Am Donnerstag 
ſtehen auf der Tagesordnung: Kleinere Vor⸗ 
lagen, die zweite Beratung des Ergänzungs⸗ 
etats und Petitionen. 

Der Kaiſer in Neapel. 

Neapel, 5. April. Der Kaiſer begab ſich 
3¾ Uhr nachmittags in Begleitung des 
Prinzen Adalbert, des Botſchafters Grafen 
Monts, des Generalkonſuls v. Rekowski und 
anderer Perſönlichkeiten zu Wagen nach der 
Wohnung des Generalkonſuls. Das Publi⸗ 
kum bereitete dem Kaiſer lebhafte Ovationen. 

Neapel, 6. April. Zur kaijerlihen Tafel 
auf dem Dampfer „Hamburg“ der Hamburg⸗ 
Amerika⸗Linie waren geladen: Prinz Adalbert, 
der Botſchafter Graf Monts, Oberſtleutnant 
v. Chelius und der Adjutant des Prinzen, 
v. Schimmelmann. Um 2 Uhr ging der 
Kaiſer an Bord der „Hohenzollern“, welche 
unter dem Salut der Kriegsſchiffe die Kaiſer⸗ 
ſtandarte hißte. 

Ein Attentat im Zarenſchloß. 

London, 6. April. Die „Times“ melden 
aus Petersburg: Man ſpricht hier von einem 
Attentatsverſuch in Zarskoje Selo. Ein als 
Huſarenoberſt verkleideter Unbekannter wurde 
Montag im Palais verhaftet. In ſeinem 
Beſitz fand man zwei Bomben. Die Verhaf⸗ 
tung erfolgte bei Gelegenheit des Montags⸗ 
empfanges der Bffiziere durch den Zaren, die 
während der vorhergehenden Woche Dienſt 
getan haben. 

Paris, 5. April. Über den Attentatsver⸗ 
ſuch in Zarskoje Selo wird aus Petersburg 
gemeldet: Der angebliche Koſakenoberſt fiel 
durch einige Defekte an ſeiner Uniform auf. Bei 
ſeiner Verhaftung fand man einen Kaſten mit 2 
mechaniſchen Bomben. Der Verhaftete 
verweigert jede Auskunft, auch fand man 
keinerlei Schriftſtücke bei ihm, die Schlüſſe auf 
auf ſeine Perſönlichkeit zuließen. — Infolge 
dieſes Ereigniſſes hat eine große Anzahl 
weiterer Verhaftungen ſtattgefunden. 

Pobjedenoszew abgeſägt. 

Petersburg, 6. April. Die Nowoje 
Vremja meldet: In der vorgeſtrigen Sitzung 
des heiligen Synods wurde endgültig die Ein⸗ 
berufung eines Konzils und die Wahl eines 


Aelteres 


1 
Fräulein 
oder Witwe ohne Anhang, welche 
gut kochen verſteht und in einer 
Gaſtwirtſchaft vertraut iſt, kann vom 
15. 4. auch ſpäter, zur Führung 

meiner Gaſtwirtſchaft eintreten. 
Regitz, Mocker, Lindenſtraße 67. 


Pianoferie- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5. 


Pianinos in kreüze. Kisenkonatr., 
böchster Tonfülle und fester 
Stimmung. Versand frachtfrei, 
mehrwöchentl. Probe. B ar oder 
Raten von 15 M. monatl. ohne An- 
zahlung. Preisverzeichu. franco.“ 


Anmeld. jed 
Vorſteher d. 


BERNIE ĩ˙ TEE 
Danzi Vorbereit. zum Einjähr, 
J. Exam. für d. mittl u. ob. 
Klasse der höh Lehranstalt, Staatl. 
cone, beste Erf., vorz, empf. Pro- 
spekt gratis. Dr. A. Rose 
Lindenstr. 8, halbe A les, Beginn | wert angefertigt. Offerten unter 
der Kurse: Dienstag, 11. April. 


EI ST RETTET beine. 


Staatl. kon zeſſ. früher Major 
Geisler'ſche Milit.- Vorbild. 


Anstalt, ) 
17 a, bereit. m. beſt. Erfolg i. 


Kkürzeſt. Zeit 3. Einj.-Freiw.- | 
en vor. — Penfion. — 


eit. — Kothe, 
nftalt. ; 


Patriarchen beſchloſſen. Das Konzil wird in 
Moskau ſtattfinden. Der Poſten des Ober⸗ 
prokurates wird abgeſchafft. 

Eine Verſchwörung. 

Paris, 6. April. Die Polizei nahm in der 
Nacht zu geſtern in der kürzlich gemeldeten 
Verſchwörungs⸗ Angelegenheit mehrere Haus⸗ 
ſuchungen vor, deren Ergebniſſe, dem Temps 
zufolge, die Sache ernſter erſcheinen laſſen, als 
bisher angenommen wurde. Es wurde zunächſt 


feſtgeſtellt, daß die jüngſt in der Wohnung des 


beurlaubten Hauptmanns Tamwurini beſchlag⸗ 
nahmten 500 Infanterie = Uniformen keines⸗ 
wegs für die Milizſoldaten eines privaten Kolo⸗ 
nialunternehmens beſtimmt waren. Ferner 
wurden in dem Vorort Puteaux in dem allein⸗ 
ſtehenden Hauſe eines angeblichen Lumpen⸗ 
ſammlers namens Meyer an 8000 Gewehr⸗ 
patronen beſchlagnahmt. Meyer wurde ver⸗ 
haftet. Die Polizei kennt auch bereits den 
Ort, wo ſich die dazu gehörigen Gewehre be⸗ 
finden. Hauptmann Tamwurini wurde in 
Haft genommen und einem eingehenden Ver⸗ 
hör unterzogen. Die Behauptung Tamwurinis, 
daß er die 500 Uniformen bei einem Trödler 
gekauft habe, um einem Verwaltungsoffizier, 
welcher für Uniformſtücke, die ihm aus dem 
Magazin verſchwunden ſeien, verantwortlich 
gemacht wurde, zu Hilfe zu kommen, wird für 
unglaublich gehalten. Übrigens weigert ſich 
Tawurini, den Namen dieſes Verwaltungs⸗ 
offiziers zu nennen, um ihn, wie er ſagt, nicht 
bloszuſtellen. Der Schwiegervater Tamwurinis, 
der ehemalige Unteroffizier Brinat, wurde 
gleichfalls verhaftet. Tamwurini wird vom 
Unterſuchungsrichter mit Meyer konfrontiert 
werden. Der Temps ſagt, die Polizei glaube, 
daß es ſich um eine militäriſche Verſchwörung 
handle, die derjenigen gleiche, welche General 
Malet im Jahre 1812 zum Sturze des Kaiſer⸗ 


7 


reiches angezettelt hatte. 
Das Erdbeben in Indien. 


Kalkutta, 6. April. (Meldung des Reuter⸗ 
ſchen Bureaus.) Der Ort Dharmſala iſt nach 
hier vorliegenden Nachrichten durch das Erd⸗ 
beben vollſtändig zerſtört, alle Häuſer ſind 
dem Erdboden gleichgemacht, einige Europäer 
und viele Eingeborenen ſind ums Leben ge⸗ 
kommen. 


= 
== e 
— * 
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Berlin, 6. April. 
Privatdiskont „ 
Oſterreichiſche Banknoten 85,25 35,28 
Ru e 1 a 16,— [ 216,— 
Wechſel auf Waridau . . . —.— —.— 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1905 101,70 | 101,70 
3 pgt. 2 91,10 | 91,10 
34, p3t. Preuß. Konſols 1905 101,70 | 101,70 
3 pgt 5 3 91.— | 91,10 
4 pät. Thorner Stadtanleihe . 104,25 —.— 
% pat. „ — 1895 98,90 — — 
3½p3t. Wpr. Neulandſch. I Pfbr. 99,20 99,30 
me... 5 1a) 88.— 88 
4 pat. Rum. Anl. von 1894 91 80 91.80 
4 pt. 5 unif. St.⸗ R. — — —.— 
4½ Berl oln. Pfandbr. . 94,50 94,75 
Gr. Berl. Straßenbahn. . . 184,— | 189,20 
Deutſche Bank 242,— | 242,10 
Diskonto-Rom..Bef.. . . . 188,90 | 189,— 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt . 120, — 20, — 
Allg. Elektr.-A.-Bef. . . i . 241,50 | 241,50 
Bochumer Bubjtahl . . . » 247,60 | 246,— 
Harpener Bergbau 211,90 | 210,— 
Hipernian rn. “a wa —.— —.— 
Laura hütte 270,50 | 268 
Weizen: lono Newyork 1113/, | 117— 
2 173.— | 173, — 
PUB. AS ER 17375 | 173,25 
» September 172,25 | 172,25 
Roggen: Mai 143,25 | 143,50 
ICH a a Et 144,75 | 144,50 
„ Sepiender $ 142,50 | 142,25 


Wechſel⸗Diskont 3 pat., Lombard⸗Zinsfuß 4 pi. 


tt. Porter 
BARGLAY, PERKINS & Co. 


Uns, orig. echte Porterbier ist nur m, uns 
Schutz-Marke. gesetzl. geschütztenEtiquett zu haben. 

Sicher und ſchmerzlos wirkt das ſeit 30 Jahren be» 
währte echte Radlauerſche Hühneraugenmittel. Fl. 
60 Pfg. Nur echt mit der Firma: Kronen⸗Apotheke, 
Berlin. Depot in den meiſten Apotheken und Drogerie. 


Arbeiten auf der 
Schreibmaschine 


werden ſchnell, ſauber und preis⸗ 


„Schreibmaſchine“ an die Ex⸗ 


u- Brenn -Ansal 


Kloſterſtr. 1, pliſſiert hochſtehende 
und anliegende Fälle in anerkannt 
ſauberer Ausführung bei billigſter 
Berechnung. L. Majunke, 1 Tr. 


Damen- u. Kinderkleider 


werden jauber und billig angefertigt 
Mauerſtraße 52 parterre. 


Talſtr. 


599%0%°990>0 00 IA 


Statt besonderer Meldung! 


Die Verlobung unserer Tochter Johanna 
mit Herrn Nathan Meyer-Neuenburg, be- 


5 ehren wir uns ergebenst anzuzeigen. a 
0 Thorn, im April 1905. 1 
0 Tobias Israel und Frau o 
9 Ernstine geb. Sina. 0 
A 0 
Johanna Israel 


Nathan Meyer 


* Verlobte. 1 
Thorn. Neuenburg Wpr. 5 

SD eur CN 
Zugelaufen Heute 


„ fle Mela 


in der Wilhelmſtraße ein ſchwarzer 
Näheres im Amtsbureau, 


Mocker, den 30. März 1905. 
Der Amtsvorſteher. 


Habe mich in Gramtschen als Zander 9 
Arzt Zungen, 

i 1 8 i 
a e e Kabeljau, 
Franz Heinrich Wolit. 


Darlehen,, 
jede Höhe, ratenweiſe Rückzahlung, 
diskret u. ſchnell. Rückporto. Alfred 
Seyierth, Berlin SW. 48. T. 


* Dertreter >u 
für Vieh- und Glasversicherung 


werden an allen Orten geſucht. 
Off. erb. an Subdirektor 


Kristukat-Gumbinnen. 


Larl Sakriss, 


26. Schuhmacherstrasse 26. 
— 
Ein äußerſt tüchtiger 


Maurer⸗Nolier 


von ſofort nach auswärts geſucht. 


F. L. Kleintie, Baugeſchäft. 


Nach beendeter Inventur heute und 
folgende Tage 


Räumungs⸗ 
Ausverkauf. 


Zum Verkauf kommen ca. 


2000 Schirme 


Sonnen- und Regenschirme 
in Serien geteilt wie folgt: 


Serie 0 jetzt 115 


früherer Preis bis 2.50 
465 
M. 


Serie I . jetzt 
Serie II. jetzt 250 


zum Frühſtück⸗Austragen von jof. 
geſucht. 
Rich. Wegner, Bäckermeiſter. 


Suche mehrere Wirtinen, Kochmam⸗ 
ſell, jüngere als kalte Mamſell, 
Stützen, Buffetfrl., Kinderfrl. nach 
Rußl. Stubenmädchen, Hausdiener, 
Kutſcher und Laufburſchen. St. Le- 
wandowski, Agt., Heiligegeiſtſtr. 17. 


Wer Stellung ſucht, verl. p. Kart. 
„Oſtdeutſch. Vakanzenliſte“ Elbing 8 


. 
Schülerpenlion 
bei Lehrer Pleger, Engelhardt's 

Gärtnerei, nahe der Stadt. 


Eortzugshalber 


verkaufe billigſt 1 Buffet ꝛc. 
Baderitraße 7. 


Klebemasse 


zur Herſtell. neuer Klebepappdächer 


Dachkitt 


früherer Preis bis 3.50 
früherer Preis bis 5.00 
Serie III jetzt 325 
früherer Preis bis 6.50 M. 
Serie IV jetzt 400 
M. 
früherer Preis bis 12.00 600 
Serie VI jetzt 
Rudoli Weissig, 
nur Breitestrasse, Ecke Segler- 


früherer Preis bis 7.50 
früherer Preis bis 20.00 8 M. 
strasse, vis-à-vis Rathaus. 


Pappdächern, empfiehlt billigſt 


Carl Nleemann, Thorn, 


Lagerplatz: Mocker, Chauſſee, 
— Fernſprecher 202. — 


ER 


Serie V. jetzt 

Thorner Schirmlabrik 

Strohmenger’s Atelier 
dekatier und 


Plisseebrennerei 


befindet ſich jetzt 
Scauhmacherstrasse Ecke 14, I. 


}flasterarbeiten 


aller Art führt fachgemäß bei an⸗ 
emeſſenen Preiſen aus 
„ Bliske, Steinjegmeifter, 
Thorn 3, Mellienſtraße 60. 
intst: 


Aufbürtsiarben 


Nur echt m. d. Fabrikm. ein Schiff. 
Ausgeblichene Portieren, Kleider- u. 
Möbelſtoffe etc. laſſen ſich durch einf. 
Ueberbürſten a. d. Schönſte wieder her⸗ 
ftellen. In Flaſchen (in der Fabrik⸗ 
marke e. Schiff.) a 50, 25 u. 15 Pf. in 
all. Farb. vorr. in d. Drogenhandl. v. 
Anders & Co., Breiteſtraße Nr. 32, 
B. Bauer in Mocker, Thornerſtr. 


Schülermüizen! Eigenen Fabrikats. 


Rx 


2 Mädchen ob. Frauen 


zum Auskitten riſſiger Stellen von |. 


Schülermützen für alle Lehranstalten! 


Schülermützen! Auf Wunsch eingedruckter 
Konkurswaren-Ausverkauf. 


Das zur Max Cohn'schen Konkursmaſſe gehörige Warenlager beſtehend in 
Herren⸗Wäſche, Kravatten, Tritotagen, Stöcken, Hand⸗ 
ſchuhen, Lederwaren, Regenſchirmen, Reiſeutenſilien, 


Ledertaſchen, Parfümerien, Damengürteln u. |. w. 
wird zu bedeutend herabgesetzten Preiſen ausverkauft. » 


Seglerſtr. 24. Paul Engler, Seglerſtr. 24. 


Konkursverwalter. 


Bekanntmachung. 
Dreiundeinhalbprozentige deutſche Reichs⸗Anleihe von 1905. 


Von der auf Grund geſe ne Ermächtigung jetzt ſeitens der . 1 Reichs⸗Anleihe haben 


die Reichsbank, die Kön 4 


Nürnberg mit den unter 3 


che Seehandlung (Preußiſche S 
ffer 1 der nachſtehenden Bedingungen benannten Firmen 


aatsbank) und die Königliche Hauptbank zu 


Dreihundert Millionen Mark nom. 


übernommen, welche ſie unter den nachſtehenden Bedingungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung auflegen. Die Anleihe wird mit 
dreiundeinhalb vom Hundert verzinſt, die Zinſen werden am 2. Januar und 1. Juli bezahlt. 


Berlin, den 5. April 1905. 


Dr. Koch. 


ReichsbunksDirektorlum 


v. Klitzing. 


Bedingungen. 


1. Die 


kaſſe, bei allen Reichsbankhauptſtellen, 


eichnung findet am 10. April d. J. von 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr mittags ſtatt bei: dem Kontor der 
Reichshauptbank ier Wertpapiere, der Seehandlungshauptkaffe und der 
Reichsbankſtellen und den 


reußiſchen ene e Wellen 
eichsbanknebenſtellen mit Kaſſen⸗ 


einrichtung, bei der Königlichen Hauptbank in Nürnberg und ihren ſämtlichen Zweiganſtalten, ſowie ferner bei: 


der Bank für Handel und Induſtrie, der 
und Diskonto⸗Bank, Delbrück, Leo & Co., der 


Berliner Handelsgeſellſchaft, S. Bleichröder, der Kommerz⸗ 


Deutſchen Bank, der Direktion der Diskonto-Geſell⸗ 


ſchaft, der Dresdner Bank, F. W. Krauſe & Co., Bankgeſchäft, Mendelsſohn & To., der Mitteldeutſchen 


Kreditbank, der Nationalbank für Deutſchland, 
auer & Co., ſämtlich in Berlin, Sal. Oppenheim jr. & Co. in Cöln, Jakob S. 9. Stern und 
Speyer⸗Elliſſen in Frankfurt a. M., der Norddeutſchen Bank, L. 
Co. in Hamburg, der Rheiniſchen Kreditbank in 
Bayeriſchen Vereinsbank in München, 


Warj 
Lazar 
M. Warburg & 
Hypotheken- und Wechſelbank und der 


dem A. Schaaffhauſen'ſchen Bankverein und Robert 
Behrens & Söhne und M. 
Mannheim, der Bayeriſchen 
der Oſtbank für Handel 


und Gewerbe in Poſen, der Württembergiſchen Vereinsbank in Stuttgart und bei den in Deutſchland 
belegenen Haupt⸗ bezw. Zweigniederlaffungen dieſer Firmen. 
Nach 1 Uhr mittags werden Zeichnungen nicht mehr entgegengenommen. 


W 


ſcheinen über vom 1. Juli d. J. laufende Zinſen. 

Der Zeichnungspreis beträgt 

a) für diejenigen Stücke, für welche der Erwerber 
die Einlieferung an die Reichsſchuldenverwaltung 
für je 100 Mark Nennwert; 


80 


behufs 


Der aufgelegte Anleihebetrag wird ausgefertigt in Schuldverſchreibungen zu 200, 500, 1000, 5000, 10000 Mark mit Zins⸗ 


ſich einer Sperre bis zum 15. Oktober d. J. unterwirft und gleichzeitig 


Eintragung in das Reichsſchuldbuch beantragt, 101,10 Mark 


p) für alle übrigen Stücke 101,20 Mark für je 100 Mark Nennwert. 


Die Eintragung in das Reichsſchuldbuch erfolgt gebührenfrei. 

Außer dem Preiſe hat der Zeichner die Hälfte des 
Stückzinſen werden in üblicher Weiſe verrechnet. 

4. Bei der Zeichnung, 


für den Schlußſchein verwendeten Stempelbetrages zu vergüten; 


welche unter doppelter Einreichung der vorgeſchriebenen Zeichnungsſcheine zu bewirken iſt, hat jeder 


Zeichner eine Sicherheit von 5 Prozent des gezeichneten Nennbetrages in bar oder ſolchen nach dem Tageskurſe zu veran⸗ 


ſchlagenden Wertpapieren zu hinterlegen, welche die 
Den Zeichnern ſteht im Fall der 
Sicherheit zu. 
Formulare zu 
zu haben. 


betreffende Zeichnungsſtelle als zuläſſig erachtet. Die vom Kontor der 
Reichshauptbank für Wertpapiere ausgegebenen Depotſcheine vertreten die Stelle der + 
Reduktion die freie Verfügung über den überſchießenden Teil der geleiſteten 


Effekten. 


den Zeichnungsſcheinen ſind vom 6. April d. J. nachmittags ab bei allen Zeichnungsſtellen unentgeltlich 


5. Die Zuteilung erfolgt tunlichſt bald nach der Zeichnung dergeſtalt, daß zunächſt die Zeichnungen der oben unter 3a gedachten 


Beſchaffenheit, ſodann diejenigen vorzugsweiſe berückſichtigt werden, für welche 
der zugeteilten Stücke ins Reichsſchuldbuch zu beantragen, doch einer Sperre 


übrigen entſcheidet das Ermeſſen der Zeichnungsſtelle. 


der Zeichner ſich, ohne gleichzeitig die Eintragung 
bis zum 15. Oktober 1905 unterworfen hat; im 


Anmeldungen auf beſtimmte Stücke können nur inſoweit berückſichtigt werden, als dies mit den Intereſſen der anderen 


Zeichner verträglich erſcheint. 
6. Die Zeichner können die ihnen zugeteilten Anleihebeträge vom 
abnehmen, ſie ſind jedoch verpflichtet: ea 
zwei Fünftel des zugeteilten Betrages am 26. 
25. Juli, 22. Auguſt d. J 


26. April d. J. ab gegen Zahlung des Preiſes (Ziff. 3) voll 
April d. J. und je ein Fünftel ſodann ſpäteſtens am 23. Mai, 


abzunehmen. Zugeteilte Zeichnungsbelräge bis 5000 Mark einſchließlich find am 26. April ungeteilt zu ordnen. Die Abnahme 
maß an derſelben Stelle erfolgen, welche die Zeichnung angenommen hat. 


Bei vollſtändiger Abnahme wird die hinterlegte Sicher 
7. Wird die Abnahme im Fälligkeitstermine verſäumt, ſo kann 


Vertragsſtrafe von 5 Prozent des fälligen Betrages erfolgen. 


Sicherheit. 


heit verrechnet oder zurückgegeben. 


diejelbe noch innerhalb eines Monats nur unter Zahlung einer 
Wird auch dieſe Friſt verſäumt, ſo verfällt die hinterlegte 


8. Ueber die hinterlegte Sicherheit wird dem Zeichner eine Beſcheinigung erteilt, welche bei teilweiſer Empfangnahme der Stücke 
(Ziff. 6) zur Abſchreibung der abgenommenen Beträge vorzulegen und bei vollſtändigem Bezuge derſelben zurückzugeben iſt. 


9. Soweit fticht ſogleich Schuld verſchreibungen 


Reichsbank⸗Direktorium ausgeſtellte Inkerimsſcheine, über deren Umtauſch in Schuldverſchreibungen das Erforderliche 


des Reichs verabfolgt werden können, erhalten die Zeichner entſprechende vom 


öffentlich 


bekanntgemacht werden wird. Soweit eine Sperrverpflichtung eingegangen iſt, werden die Schuldverſchreibungen wie auch die 
Interimsſcheine den Erwerbern erſt vom 15. Oktober 1905 ab ausgehändigt. 


um 


Tune Ae dale u Mang 


Name „gratis“, 


10 Wohnung z. verm. 9 Mk. monat» 
U 


Mellienſtraße 89. 


Der heutigen Nummer 
liegt eine Beilage der 
ıma Oskar Klammer, Thorn 


etreffend „Brennabor⸗Fahrräder“ 
bei, auf die wir beſonders hin- 
weiſen. 


Synagogale Nachrichten. 


Freitag: Abendandacht 61/, Uhr. 


Im Stadttheater 


Sonntag, den 9. Hpril, abends 7 Uhr 


Aufführung des Sing vereins 


unter Mitwirkung der „Liedertafel“ 


Franeiskus. 


Oratorium für Soli und Chor mit Orgel-, Harfen⸗ und 
Orcheſterbegleitung von Edgar Tinel. 
Dirigent: Fritz Char, Kgl. Muſikdirektor. 

Soli: Franziskus: Herr H. Grahl, Oratorienſänger aus Berlin, 
Frau Solle Rüthling, Opernſängerin vom Stadttheater in Augsburg, 
Herr O. Steinwender-Thorn. 

Harfe: Frau Direktor Modess aus Danzig. 

Orgel: Herr Walter Sich-Thorn. e 

Orcheſter: 
Nr. 21 und von der Marwitz Nr. 


Eintrittskarten: Erſter Rang und Logen 4 3.00 Mark, Parkett 


a 2.50 Mark, zweiter Rang und Stehparterre a 1.00 Mark. Galerie 50 Pf. 
und Textbücher a 25 Pf., ſpeziell für die hieſige Aufführung zu haben in 
der Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Oratorium „Franziskus“. 
Zur General:Probe 


Sonnabend, den 8. April, abends 8 Uhr, 
(ebenfalls im Stadttheater) 
haben M mur Schüler utrit. 
Karten hierzu von 7 Uhr ab an der Theater⸗Abendkaſſe à 50 Pf. 


u. Küche ptr. 3. verm. Zu Hierzu Beilage und Unter 
Stube erfragen Brückenſtr. 16 1. | asse 8 


Die vereinigten Kapellen der Inftr.-Regt. vom Borcke 
61 


Chorne 


Begründet 


anno 176€ 


Zeifun 


ea Vitdeutiche Zeitung und General-Anzeiger 8 
Beilage zu Nr. 85 — Freitag, 7. April 1905. 


Thorn, den 5. April. 


— SKnaben-Mittelfhule zu Thorn. Dem 
Bericht über das Schuljahr 1904/5, der von 
dem Herrn Rektor Kuhr erſtattet wird, ent⸗ 
nehmen wir folgende Mitteilungen: Am 1. Juli 
trat Herr Hirſch in den Ruheſtand, nachdem 
er ſchon vom Beginn des Schuljahres an be⸗ 
urlaubt geweſen war. Er war in Thorn ſeit 
1866 Lehrer, zuerſt 2 Jahre an einer Gemeinde⸗ 
ſchule, dann ohne Unterbrechung an der 
Knaben⸗Mittelſchule. Mit gediegenen Fach⸗ 
kenntniſſen verband er die peinlichſte Gewiſſen⸗ 
haftigkeit in der Erfüllung ſeiner Pflichten. 
Schüler und Lehrer haben ihn ungern ſcheiden 
ſehen und bewahren ihm ein dankbares und 
ehrendes Andenken. Se. Majeſtät der Kaiſer 
zeichnete ihn durch Verleihung des Kronen⸗ 
ordens 4. Klaſſe aus. - Am 30. Juni verließ 
uns Fräulein Roggatz, nachdem ſie über zwei 
Jahre als Hilfslehrerin treu und gewiſſenhaft 
an unſerer Anſtalt gewirkt hatte. Sie wurde 
in Mocer angeſtellt. — Zum 1. Oktober wurde 
Herr Lubenow als Königl. Seminarlehrer nach 
Neuſtadt berufen. Er hat mehrere Jahre in 


großem Segen hier gearbeitet. Seine Begeiſter⸗ 


ung für ſein Lehramt und ſein nie ermüdender 


Ste ſowie ſeine Liebenswürdigkeit und Sorg⸗ 


ſamkeit als erſter Verwalter der ſtädtiſchen 
Lehrerbibliothek ſichern ihm die dauernde An⸗ 
erkennung ſeiner Mitarbeiter und den Dank 
feiner Schüler. — Während des 2. Viertel 
jahres war Fräulein Kuſel als Hilfslehrerin 
tätig. — Zum 1. Oktober wurden die Herren 
Mittelſchullehrer Zelasny und Steffen an unſere 
Schule berufen. Am 18. Oktober 1904 hat 
Herr Dumkow das Rektoreramen in Danzig 
beſtanden. Infolge von Krankheiten ſind zumal 
im letzten Vierteljahr häufig Vertretungen der 
Lehrer nötig geweſen, die ſämtlich durch das 
Kollegium bewirkt wurden. Im Juni und 
Auguſt ſind wiederholt Unterrichtsſtunden wegen 
der Hitze ausgefallen. — Zwei brave Schüler, 
Alfred Janke a und Stephan Wyzynski IVb, 
hat die Anſtalt durch den Tod verloren. — 
Die Klaſſe Ve wurde in den erſten Tagen des 
Schuljahres wieder aufgelöſt, weil die 3 fünften 
Klaſſen nur von 83 Schülern beſucht waren. 
— Nach den Sommerferien wurde wahlfreier 
Unterricht in Stenographie durch Herrn Paul 
und nach den Herbſtferien in Engliſch durch 
Herrn Fabian erteilt. Beides ſoll im neuen 
Schuljahr bei genügender Beteiligung wieder⸗ 
holt bezw. fortgeſetzt werden. — Bei der Ge⸗ 
neral⸗Kirchen⸗ und Schulviſitation des Kirchen⸗ 
kreiſes Thorn wurde am 28. Mai der evang. 
Religionsunterricht der Knaben⸗Mittelſchule auf 
allen Stufen revidiert. Es geſchah dies durch 
die Herren Superintendent Bodenburg⸗ 
Flatow und Pfarrer Bury⸗Elbing in Gegen⸗ 
wart des Herrn Pfarrer Jacobi- Thorn, 
dem die Leitung des evang. Religionsunterrichts 
der Schule übertragen iſt. Außerdem wohnten 
auf verſchiedenen Stufen der Prüfung bei die 
Herren: Generalſuperintendent 
Geheimer Regierungs- und Schulrat Triebel, 
Ober⸗Regierungsrat von Steinau⸗Steinbrück, 
Landrat Dr. Meiſter, Profeſſor Dr. Witte, 
Profeſſor Boethke. — Am Sedantage, am 
Geburtstage des Kaiſers und bei der Gedenk⸗ 
feier der Reformation für die evang. Schüler 
am 1. November wurden die Anſprachen von 
den Herren Donath, bezw. Dumkow und Kuhr 
gehalten. Am 4. Dezember und 11. März 
fanden ſehr gut beſuchte Elternabende ſtatt; bei 
dem erſten ſprach Herr Krauſe über „Fehler 
in der häuslichen Erziehung“, bei dem zweiten 
Herr Zeichenlehrer Lorenz über „Pflege der 
Kunſt im Volk“, beide Male außerdem der 
Rektor über Angelegenheiten der Schule. — 
Der Sommerausflug ſämtlicher Klaſſen fand am 
14. Juni ſtatt. Ob. a und b und Ja begaben 
ſich über Schulitz nach Scharnau, Oſtrometzko, 
Fordon und Brahnau, Ib, e, Ib, IVb nach 
1 Ua nach Bromberg und Oſtro⸗ 


metzko, I b. II , Ille nach Ottlotſchin, 1V a, 


We nad) Schlüfjelmühl, Va und b nach Rudak, 
Vla und b nach Grünhof. — Das Brauſebad 
wurde zwar zahlreicher als im vergangenen 
Jahre, aber doch noch nicht ſo benutzt, wie es 


. Doeblin, 


zu erwarten wäre. Die geringſte Zahl der 
Badenden war 18 am 28. Januar, die größte 
51 am 17. Dezember; der Durchſchnitt beträgt 
31,2 = 4,4 Prozent der Schülerzahl. — An 
Geſchenken erhielt die Schule von dem Kaiſer 
4 Exemplare Wislicenus: „Deutſchlands See⸗ 
macht einſt und jetzt“ und 3 Exemplare Bohrdt: 
„Deutſche Schiffahrt in Wort und Bild“. Dieſe 
Bücher erhielten am 27. Januar die Schüler 
Friedbert Will Ob a, Franz Jankiewicz Ob b, 
Willi Blum 1a, Hans Hilgendorf Ib, Richard 
Schramm Ua, Paul Lau Ib, Willi Homuth 
le. Die Ferien für das neue Schuljahr find 
folgendermaßen feſtgeſetzt: Oſtern: 8. April bis 
26. April, Pfingſten: 9. Juni bis 15. Juni, 
Sommerferien: 1. Juli bis 8. Auguſt, Herbſt⸗ 
ferien: 6. Oktober bis 17. Oktober, Weih⸗ 
nachten: 22. Dezember bis 9. Januar 1906. 
Die Schülerzahl betrug am 1. März 1904 710, 
zu Oſtern 1904 traten aus 115, dagegen bis 
zum 1. März 1905 neu ein 186 und 67 aus, 
ſodaß die Geſamtzahl am Schluß des Schul⸗ 
jahres 714 betrug. Das neue Schuljahr be⸗ 
ginnt am 26. April. Die Aufnahme neuer 
Schüler erfolgt am Montag, den 10. und 
Dienstag, den 11. April von 9 Uhr ab. Am 
erſten Tage findet nur Aufnahme in die beiden 
unterſten Klaſſen (VI und V), am zweiten die 
der übrigen Schüler ſtatt. Letztere haben Papier 
und Feder mitzubringen. Von Anfängern iſt 
der Geburts- und Impfſchein, von denen evan⸗ 
geliſchen Bekenntniſſes auch der Taufſchein, von 
den aus anderen Schulen kommenden Schülern 
ein Überweiſungszeugnis, die zuletzt benutzten 
Schulbücher und Hefte und, wenn ſie vor 1893 
geboren ſind, der Wiederimpfſchein vorzulegen. 


— — 
2 — — . — 


„Große Brände. In Schildau bei 
Hirſchberg (Schleſien) brannten bei ſtarkem 
Sturm 7 Wirtſchaften mit zuſammen 10 Ge⸗ 
bäuden nieder. Man nimmt böswillige Brand⸗ 
ſtiftung an. — In Leutenbach (Oberpfalz) 
zerſtörte bei orkanartigem Sturm ein Großfeuer 
elf Häuſer und 10 Scheunen; viele Schafe und 
Schweine ſind verbrannt. Die meiſten vom 
Feuer betroffenen Perſonen retteten nur das 
nackte Leben. Es liegt Brandſtiftung vor. 


* Muſiker⸗ Kollegialität. Aus 
Hannover wird berichtet: Auf einem Hofe in 
der Calenberger Straße ſucht ein ver krüppelter 
Leiermann ſeinem alten Kaſten mit Mühe 
einige Töne zu entlocken, aber kein Fenſter 
öffnet ſich, niemand läßt ſich herbei, 
dem Armen ein Almoſen zuzuwerfen. Da 
kommt ein Muſiker über den Hof gegangen, 
der gerade auf dem Wege nach ſeiner Wohnung 
iſt. Er ſieht den troſtlos in die Welt ſchauenden 
„Kollegen“, Mitleid erfaßt ihn. Fünf Minuten 
ſpäter ſieht man ihn mit ſeiner Flöte in der 
Hand, in feinem ſchlechteſten Nocke, mit ver⸗ 
ſchrobenem Hute, neben dem Leiermann ſtehen, 
um deſſen Muſik auf der Flöte zu begleiten. 
Jetzt werden alle Fenſter aufgeriſſen und reich⸗ 
lich fließen die Gaben. Mit 1,20 Mark in 
der Taſche zieht der zu Tränen gerührte Krüppel 
ſchließlich davon; das hatte ihm die Hilfs⸗ 
bereitſchaft einer mitfühlenden Muſikerſeele 
eingebracht. 


In den Bergen verunglückter 
Offizier. Aus Grenoble wird berichtet: 
Oberhalb Villars⸗du⸗Var in den Alpes Mari⸗ 
times liegt das Bergfort Picciarvet. Der zur 
Garniſon dieſes Forts gehörige Leutnant Beſſi 
machte am 31. März eine Tour um das Fort 
und ſtürzte dabei in eine Felsſpalte. Als 
Beſſi nachmittags nicht erſchien, ahnte der 
Kommandant ein Unglück und ſandte eine Of⸗ 
figierspatrouille auf die Suche nach dem Ver: 
mißten aus. Es war ſchon dunkel, da hörten 
die Leute der Patrouille aus einer tiefen Bach⸗ 
ſchlucht Hilferufe. Mit Seilen wurde ein 
Mann hinabgelaſſen und fand den Leutnant 
Beſſi in ſchwer verletztem Zuſtande. Beſſi 
ſtarb, während man ihn ins Fort brachte. 

Eine geheimnis vole Perfön- 
lichkeit befindet ſich ſeit einigen Tagen im 
Unterſuchungsgefängnis zu Mainburg. Es iſt 
ein Mann von 55 bis 60 Jahren, gut ge⸗ 
kleidet, mit zarten Hände, er ſpricht nieder⸗ 


} ) 


bayeriſchen Dialekt und hat keinerlei Legiti- 
mationspapiere bei ſich. Nach ſeiner Angabe 
iſt er der ſeit der Schlacht bei Orleans 
am 8. Dezember 1870 vermißte Hütersſohn 
Leonhard Schlicht, Soldat des 10. bayeriſchen 
Infanterie-Regiments, geboren 1848 in Aigels⸗ 
bach; nach der Schlacht fer er in franzöſiſche 
Gefangenſchaft geraten, erſt nach der Inſel 
Oleron (2) und dann nach Algier verbracht 
worden, dort im Januar 1871 durch einen an⸗ 
geblichen preußiſchen Agenten, der ihn zu be⸗ 
freien verſprach, mit ungefähr 40 anderen 
Deutſchen an eine afrikaniſche Räubergeſellſchaft 
(Mauren) verraten, und von dieſer dreißig 
Jahre lang zur Verrichtung der ſchwerſten 
Arbeiten in der Wüſte in Sklaverei gehalten 
worden; vor eineinhalb Jahren ſei es ihm ge⸗ 
glückt, den Wilden zu entfliehen und nach 
Tanger zu entkommen; dort habe in ein 
holländiſcher Kapitän auf ſeine Bitten in ein⸗ 
einhalbjähriger Fahrt auf einem Segelſchiffe 
über Mexiko nach Rotterdam gebracht, wo er 
am 12. Januar 1905 gelandet ſei und von 
wo aus er ſich auf einer Wanderung über 
Krefeld, Köln, Darmſtadt, Meiningen, Lichten⸗ 
55 nach Ingolſtadt und Mainburg begeben 
abe. 

* Das Sammeln abgeworfener 
Hirſchgeweihe führt in Allgäu zu einer 
bar bariſchen Sitte unter dem Bebirgsvolke‘ In 
Wintern, wie z. B. heuer, müſſen in den Jagd⸗ 


Die 5 
flüchten ſich bisweilen auch in Verſtecke, welche 
von ungeheuren Schneemaſſen umgeben ſind, 
oder ſie ſtürzen und verenden! Auf dieſe 
Weiſe gehen jährlich zahlreiche Tiere ver⸗ 
loren. Der Oberjäger Dorn in Hindelang 
weiß von Hunderten ſolcher Fälle zu er⸗ 
zählen, und es iſt wahrlich an der Zeit, dieſem 
ausgearteten Treiben ein Ende zu machen. 
Übrigens iſt dieſes Sammeln abgeworfener 
Hirſchgeweihe auch als Jagdfrevel ſtrafbar. 
In Oberbayern ſind die Forſtbehörden in 
ſolchen Fällen ſtets mit Anzeigen vorgegangen. 

* Dei pfiffige Schneidermeiſter 
Aus Alfeld a. L. wird geſchrieben: 
eigenartige Weiſe ſein Geld erhalten hat ein 
pfiffiger Schneidermeiſter aus einem Dorfe am 
Hille. Vor etwa 15 Jahren beſtellte ſich ein 
dortiger Einwohner, der ſich in den Stand der 
Ehe begeben wollte, bei ihm einen ſchwaczen 
Anzug für 50 Mark. Der Anzug wurde ab⸗ 
geliefert, die Hochzeit gefeiert, aber das Be⸗ 
zahlen hatte der junge Ehemann offenbar 
vergeſſen. Jahre vergingen, die Frau des 
Schuldners ſtarb. Kürzlich entſchloß ſich der 


Witwer, von neuem zu heiraten, und er beſaß 


die Unverfrorenheit, wieder einen Hochzeits⸗ 
anzug bei dem ſchon einmal geprellten Liefe⸗ 
ranten zu beſtellen. Dieſer läßt ſich nichts 
merken und verſpricht pünktliche Lieferung. 
Drei Tage vor der Hochzeit erhält der Bräuti- 
gam, der jetzt in einem benachbarten Städt⸗ 
chen wohnt, einen Brief von dem Meiſter, 
in welchem dieſer bittet, ihm doch den alten 
Anzug zum Vergleich zu ſchicken, damit der 
neue deſto beſſer ſitzt. Der Hochzeitsmorgen 
erſcheint und mit ihm ein Nachnahmepaket 
über 50 Mark. Erfreut über die Pünktlich⸗ 
keit ſeines Schneiders zahlt der Kunde das Geld. 
Nun ſchnell geöffnet und den neuen Braten⸗ 
rock angezogen, denn bald will der Bräutigam 
ſein holdes Bräutchen heimholen. Aber, o 


Schrecken, ſtatt des erhofften neuen findet er 


ſeinen alten, abgetragenen Anzug vor, für 
den auf dieſe Weiſe der Meiſter endlich ſein 
Geld erhielt. Das Geſicht des glücklichen 
Bräutigams ſoll nach dieſer traurigen Einſicht 
nichts weniger als freundlich ausgeſchaut haben. 
Standesamt Podgorz. 
Vom 9. März bis einſchließlich 1. April 1905. 
ſind gemeldet: 


s) als geboren: 1. Tochter dem Oberpoſt⸗ 
aſſiſtenten Friedrich Neumann⸗Piask. 2. Sohn dem 


revieren des Prinz-Regenten etwa 20000 Mk. 


Auf 


| 


Arbeiter Karl Nötzel. 3. Tochter dem Beſitzer Emil 
Troyke⸗Stewken. 4. Tochter dem Arbeiter Benthin⸗ 
N dak. 5. Sohn dem Arbeiter Teophil Drosdalski⸗ 
Balkau. 6. Tochter dem Bahnarbeiter Adam Koja- 


nowski. 7. Sohn dem Schlachtviehbeſchauer Auguſt 
Schulz. 8. Tochter dem Landbriefträger Bruno 
Brzozoski⸗Stewten. 9. Sohn dem Lokomotivheizer 


Heinrich Jungermann. 10. Tochter dem Arbeiter 
Ferdinand Hoffmann⸗Rudak. 11. Sohn dem Tiſchler⸗ 
meiſter Friedrich Eiſenberg. 12. Sohn dem Schaffner 


Emil Meyer. 13. Tochter dem Fleiſchbeſchauer Max 
Rienaß⸗Rudak. 14. Sohn dem Arbeiter Auguſt Rein⸗ 
holds⸗Rudak. 


b) als geſtor ben: 1. Walter Lange 9 Monate 
9 Tage. 2. Erich Nowotka⸗Stewken 10 Monate 8 
Tage. 3. Käte Hennig 1 Monat 22 Tage. 4. Eine 
Totgeburt. 5. Georg Torbitzni 2 Monate 8 Tage. 
6. Emilie Bartz⸗Balkau 41 Jahre 5 Monat 11 Tage. 
7. Eine Totgeburt. 8. Klara Benthin-Rudak 13 
Tage. 9. Hermann Schmidt⸗Rudak 1 Jahr 7 Monate 
10 Tage. 8 

e) zum ehelichen Aufgebot: Gaſtwirt 
Adolf Boerſtinger⸗Saglin b. Schwirſen, Kreis Thorn, 
mit Meta Krüger. 

d) als ehelich verbunden: Hausbeſitzer 
Antonius Pilarski mit Conſtantia Sliwezyski⸗Piask. 


April. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden 


vom 5. 


außer dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſanzemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 


Weizen: inlandiſch hochbunt und weiß 774 — — 
Gr. 169 Mk. be 


8. 
inländiſch bunt 756-772 Br. 10½ 168 Mk. bez. 
inländiſch rot 780 Gr, iu Mun. bez. 

tranſito rot cc! Wr, 132½ Mk, bez. 


Roggen: per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 720 — 
750 Gr. 130 Ma. bez. 

Hafer: inländ. 128 Mk. dez. 


Klere per 100 Kilogramm. Weizen- 9,90 — 10,35 Mh. 


bez. Roggen⸗ 9,90 — 10,00 Mk. bez. 


Bromberg, 5. April. Weizen 160-166 Mk., 
abfallende und blauſpitzige Qualität unter Notiz. — 
Roggen, gut geſund, mindeſtens 125 Pfund holl. 
wiegend 131 Mk., leichtere Qualitäten 120 180 N., 
feuchte abfallende Sorten unter Notiz. — Gerſte nach 
Qualität 130-140 Mk., Brauware ohne Handel. — 
Erbſen: Futterware 133-140 Mk., Kochware 150 bis 
160 Mk. — Hafe 120-134 Mk. 


Magdeburg, 5. April. (Zuckerbericht.) 
Korn⸗Zucker 88 Prozent ohne Sack 14,25 — 14.35. 
Nachprodukte 75 Proz. ohne Sack —,— — — ,—. Stimm.: 
Stetig. Brotraffin. 1 o. F. -,- Ki der 
mit Sack —,— — —;-. Gemiſchte R ade mit 
Sack —,— — — ,—. Gem. Melis mit Sack -,-— - - ,— 
Stimmung: Still. Rohzucker I. Produkt N 
frei an Bord Hamburg per Februar —,— Gd. 
—.— Br., —, bez., per April 29,10 Gd., 29,40 
Br., per Mai 29,60 Gd., 29,70 Br., per Juni⸗Juli 29,65 
d., 29,75 Br., —, — beg., pe 9 Gd., 

er⸗Dezember 23,60 Gd., 


29,95 Br., —,— bez., per Ok 
Rüböl loko 50,00, per 


i 23,80 Br. Stimmung: Ruhig. 


Köln, 5. April. 
Mai 49,50. — Regen. 


Hamburg, 5. April, abends 6 Uhr. Kaffee 
good average Santos per März 37¼ Gd., per Mai 
35 ½ Gd., per September 36 ¼ Gd., per Dezember 37¼ 
Gd. Stetig. 

Hamburg, 5. April. Zuckermarkt. (Schlu 
bericht.) Rüben⸗NIhzucker I. Produkt Bol > 
Prozent Rendement neue Ufanze frei an Bord Hamburg 
per November —,—, per Dezember 23,10, per März 
23,40, per April 29,10, per Mai 29,40, per Auguk 
29,65, per Oktober 23,70. Behauptet. 


.. 


Städtiſcher Zentral⸗Viehhof in Berlin. 
Berlin, 5. April. 


is — 


50 Mk., d) — bis — Mk., e) — bis — 
Kälber: ») 79 bis 83 Mk., b) 71 bis 77 Mk., 
e) 53 bis 64 Mk., d) — bis — Mk. — Schafe: 
a) 65 bis 68 Mk., b) 56 bis 62 Mk., e) 50 bis 54 

ark, d) — bis — Mk., e) — bis — Mun 
Schweine: . 61 bis 63 Mk 
e) 57 bis 60 Mk., d) 60 bis — Mark. 


— Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


28. 


Vom 
März bis zum 3. April paſſierten Thorn ſtromauf 
6 Dampfer und 9 Kähne und ſtromab 6 Dampfer und 


14 Kähne. Stromauf langten hier zur Löſchung an 

2 Dampfer und ein Kahn mit 5448 Zentnern Stück⸗ 
gütern und 2 Kähne mit 4380 Zentnern Steinkohlen 
aus Danzig, ſowie ein Kahn mit 2715 Zentnern Ge⸗ 
ſchoſſen aus Spandau. iel erheblicher war der 
Durchgangsverkehr. \ 


Königl. Gymnafium 
und Realgnmnafium. 


Die neu eintretenden Schüler 
find mir zur Aufnahme⸗Prüfung am 
Sonnabend, den 8. April, 

oder am 
Dienstag, den 25. April, 
jedesmal um 10 Uhr vormittags, 
vorzuſtellen. 

An denſelben Terminen erfolgt 
auch die Einſchreibung der 6jährigen 
Knaben, welche in die unterſte Vor⸗ 
ſchulklaſſe (Nona) eintreten Img 
Bei der Aufnahme find Geburts⸗ 
und Impfzeugnis, ſowie das Ab⸗ 
gangszeugnis der zuletzt beſuchten 
Schule, vorzulegen. Die zu prüfen⸗ 
den Schüler müſſen Papier und 
Feder mitbringen. 

Thorn, den 8. März 1905. 


Direktor dr. N. Nanter. 


Erpfehle mein nur reell und billig 
geführtes 


Volls⸗Bureau. 


Über 22jährige Arbeit in dieſer 
Branche erlaubt mir die Bearbeitung 
perv. der ſchwierigſten Gerichts⸗ und 

rivat⸗Streitigkeiten. 


Privatſekretär, Thorn, Kloſterſtr. 1, II. 
— — 


H j t ſucht Waiſe, 23 J., Vermög. 
dl d 240,000 MR. m. Herrn, welch. 
[I ein glückl. Heim gründen will. 
ermög nicht erford. Ehrenh. Angeb. 
unter B. H. 8. Berlin N. 54. 


Geldsuchenden e is au 


Verlang. grat. 
und franko Proſpekt. 
Bruno komme, Berlin SW. 11, 


Wer Geld 


von 100 M. aufwärts (auch weniger) 
zu jedem Zwecke braucht, ſäume nicht, 
wende ſich an das Bureau, Fortuna“ 
Königsb. i. Pr., Königsſtr.⸗Paſſage. 
Ratenweiſe Rückzahlung. Rückporto. 
ſofort, für jeden Einzigen 
auf Wechſel, Schuldſch., 
83 oth., Lebensverſ. Fritz Löll- 
el, Berlin, Flottwellſtr. 5. Rückp. 


Darlehen al met sap; 


ſchein gibt Otto 
Kleusch, Berlin, Treskowſtr. 38. 


24500 Mark 


zur Auszahlung von Mündelgeldern 
zu zedieren geſucht auf ein Geſchäfts⸗ 
ndſtück in der Hauptſtr. Thorns. 
ngebote unter Z. Z. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Ztg. 


7 bis 9000 Mk. 


auch geteilt, auf nur ſichere Hypo⸗ 
thek zum 1. Mai oder ſpäter zu 
vergeben. Offerten mit näherer 
Angabe unter Hypothek an die 
Geſchäftsſtelle d. Zeitung erbeten. 


Altes Gold und Silber 
Rauft zu höchſten Preiſen 

F. Feibusch, Beugen 1. l. 
An- und Verkauf 


alter und neuer Kleidungsſtücke, 
Möbel, Betten, Gold, Silber, ſowie 
ganze Nachläſſe. Zahle wie bekannt 
die höchſten Preiſe. 
el, 
Heiligeiftftraße Nr. 6 


Ein faſt neuer 


zur a 
Drilling 


zu verkaufen Schulitraße 15, III. 


Einen vierzölligen Arbeitswagen 
und ein starkes Arbeitspferd 


kauft ſofort M. Bartel, Baugeſchäft, 
Kaſernenſtr. 38. 


eee 
Thorn, Coppernicusstr, Nr. 13 


II. Etage. 
Sehr zu e 


Einem geehrten 
der Stadt Thorn und Um⸗ 
gegend geſtatte ich mir, meine 


Strümpfe und Socken 
mit Anstriekfabrik 


beſtens zu empfehlen. Dieſes 
Unternehmen dient dazu, armen, 
anſtändigen Mädchen Arbeit 
und Unterhalt zu geben. Die⸗ 


5 ſind mit der Arbeit 
o vertraut, daß ſie den 
Anforderungen eines hochge⸗ 
ehrten Publikums entſprechen 


FCC 1 


werden können. 
H. von Slaska. 
SSG / 


Sämtliche Stellmacherhölze, 


trocken, als: Eichen⸗, Rotbuchen⸗ 
Rüftern- und Birkenbohlen, Naben⸗ 
hölzer, Birkenſtangen, 


Speichen und Felgen 
empfiehlt preiswert 


Carl Kleemann, Thorn. 
Holzplatz: Mocker⸗Chauſſee. 


u. 
* 


Nakao 


p. Pfd. 1,00, 1,20, 1,60, 
1,80, 2,00 bis 3,00 Mk. 
Vanille⸗Chokolade 


ff. Santos p. Pfd. 80 Pfg. 
und 90 Pfg. 
Campinas p. Pfd. 1,00 Mk. 


Guatemala „ 1,20 „ p. Pfd. 90 5 
Java⸗Guatemala 1,40 „ Koch⸗Chokolade 75 5 
Java⸗Portoriko 1,60 „ Creme⸗Chokolade 60 „ 
Java⸗Guatemala⸗ Chokoladen⸗Pulver 60 
Portoriko 1 bis 1 Mk. 


* Das Meisterwerk der Fahrrad-Technik! — - 
4 Brennabor behauptet in seiner hohen Vollendung 
den bisherigen ersten Platz und wetteifert nicht 
Im Preise mit minderwertigen Fabrikaten. 


. Schneidige Form. Bestes Material. Prima Pneumatiks, 
Brennabor-Werke — Brandenburg a. H. 


Vertreter Oskar Klammer, Thorn III. 


Kaffee Cee 


p. Pfd. 1,40 bis 5,00 Mk. 
Original⸗Tee von 

C. u. R. Popoff - Moskau 

p. Pfd. 2,50 bis 7,00 Mk. 


Kakes 


p. Pfd. 40, 60 und 80 Pf. 


Deſſert⸗ und Waffelmiſchungen p. Pfd. 1,00 bis 2,40 Mk., 
feinſte Speiſe⸗Chokolade p. Tafel 20, 30, 40, 50, 60 Pfg. 


empfiehlt 


Paul Heinrich, 


Thorn, Altſtädt. Markt 5. 


.... . ] . ̃ ] TE RT TR 
F eee eee T 


„Wendt's Patent- Cigarren sind für em- 
pfindliche Raucher die gesundheitsdien- 
lichsten Tabakfabrikate der Gegenwart“, 

. Dr. G. v. Lagerheim, 


Professor an der Universität Stockholm. 


8 


ENTE ERS IN WE; 50 eee 
Wendt's Patent-Cigarren No. 5 A, Perfectos, 100 Stück 6 Mark, 
Eine in dieser Preislage besonders beliebte Sorte. 
Unter Garantie der Zurücknahme auf Kosten der Fabrik, 
wenn Cigarren nicht durchaus befriedigen. 


Absorption des Nicotins und der giftigen Verbrennungsgase. 
Nach dem Geheimen Hofrat 
Universitäts-Professor 
Dr. med. Hugo 
Gerold. 


D. R. P. 
68648, 


Fabrikate direct zu haben in Preislagen von 34 bis 300 Mark, in allen 
Geschmacksrichtungen, Grössen, Qualitäten u. Quantitäten (auch Proben). 
Preisliste und Broschüre gratis. 


Wendt's Cigarrenfabr. Aktienges., Bremen, Postfach 385 f 


1— — 
Du Keine Trunksucht mehr. 


72 


Eine Probe von dem wunderbaren Coza- 
pulver wird gratis geschickt. 


Kann in Kaffee, Chee, Essen oder Spiritnoses 
gegeben werden, ohne dass der Crinker es 2 
wissen braucht. 


COZAPULVER ist mehr wert, wie alle Reden 
der Welt über Enthaltsamkeit, denn es erzielt die 
wunderbare Wirkung, dass die Spirituosen dem 
Trinker widrig vorkommen. COZA wirkt so still 
und sicher, dass Frau, Schwester oder Tochter ihm 
dasselbe ohne sein Mitwissen geben kann und ohne 
dass er zu wissen braucht, was seine Besserung 
verursacht hat. 8 

COZA hat Tausende von Familien wieder ver- 
söhnt, hat von Schande und Unehre Tausende von 
Männern gerettet, welche nachher kräftige Mit- 
bürger und tüchtige Geschäftsleute geworden sind. 
Es hat manchen jungen Mann auf den rechten 
Weg zum Glück geführt und das Leben vieler Menschen um mehrere 
Jahre verlängert. 

Das Institut, welches das echte COZAPULVER besitzt, sendet 
an diejenigen, die es verlangen, eine Probe gratis. Es wird als ganz 
unschädlich garantiert, 


COZA INSTITUTE 
(Dept. 1951 
62, Chancery Lane, 
London W. C. (Eugland) 


Zöpfe und 
Saareinlagen 


jeder Art und in großer Auswahl. 


N. 9¹⁰ pe geb. Kind, 


Breiteſtraße 32, J. Etg. 


Schneiden Sie diesen Koupon 


Briefe sind mit 20 Pf. zu frank. 


Jie Strumpfstrickorei | 


A. Winklewski 
befindet ſich jetzt 
Thorn, Schuhmacherstr. 13. 
Singang Schillerstraße, 


Kalt, 
Zement, 
Eyps, 
Theer, 
Dachpappe, 
I Träger, 
Drahtitifte, 
Baubeſchläge, 
Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


Kalk, 
Zement, 
Syps und 
Rohrgewebe 


empfiehlt 


Thorn. 
Lagerplatz: Mocker Chauſſee. 
Fernſprecher 202. 


Dachpappen, 
Jeer, 55 
Karbolineum 


empfiehlt billigſt 


Carl Kleemann. Thon. 


Lagerplatz: Mocker Chauſſee. 
Fernſprecher 202. 


mia) 
it hebrãi I i 
in jauberjter Ausführung 
empfie 


irmer, 


Grabdenkmal - Fabrik, 
Strobandſtraße 13. 


Sto: 
kann jeder fein, der eine zarte, weiße 
En arte ehe Sorten 


u. ein Geſicht ohne Sommerſproſſen 
und Hautunreinigkeiten hat, daher 
gebrauche man nur 


Sterkenpferd - Lilienmilch - Seife 
v. Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
a St. 50 Pf. bei: Adolf Ireetz, 3. IM, 
Wendifch Nachi,, Enders & Co. 
Paul Weber u. i. d. köwenapotheke» 


Herrliches Haar 


erhält man bei Anwendung des über: 
all eingeführten Peruan. Tannin⸗ 
Waſſer von E. A. Uhlmann & Co., 
Reichenbach i. V. Das beſte Haar⸗ 
sn der Welt, bis jetzt unüber⸗ 
troffen Arztlichempfohlen. Tauſende 
von Anerkennungsſchreiben. Flaſche 
1.75 und 3.50. Zu haben bei: 

A. Koczwara, Eliſabethſtraße 12 
Paul Weber, Culmerſtraße 1, 
Ed. Lannoch, Brückenſtraße 40. 


Zähne 


ebenſo Plombiren, Nervtöten, 
dauerhaft. Preiſe mäßig. 


Oskar Lichtenstern, 


Bankgeſchäft, 
Baderstrasse Ir. 10, parterre, 
vis-A-vis dem Bezirkskommando. 

An- und Verkauf von Wertpapieren, 
Checks und fremden Geldsorten. 
Diskontierung von Wechseln. 
Konto-Korrent- und Check-Verkehr. 
Annahme von Depositengeldern. 
Beleihung von Wertpapieren. 


Ss SSS SSS SSS SSS SSS 
— — . ——— — 
mit und ohne Gaumenplatte, Gold⸗ und 
Kautſchuckgebiſſe, Einſetzen völlig ſchmerzfrei, 
Zahnziehen. Reparaturen ſchnell und 


H. 
wohnte früher Brücken⸗ 


und Breiteftt. (Rats apotheke), 


jetzt Neuſtädt. Markt 22 neben dem Königl. Gouvernement 


8 
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25. Gerberſtraße 25. 


Echt englische 


Vigogne-Wolle 
das beſte Strumpfgarn für 
Schweißfüße, 


Baumwolle, 
Dolle 


empfiehlt 


A. Petersilge, 


Befitzung, 


120 Morgen guten 
Weizenboden, gute 
Wieſe u. Wald, maſſ. 
Gebäude, in guter 


Laden mit Wohnung, 
Hofraum und Keller, zur Fleiſcherei 
geeignet, ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
mieten Strobandſtraße 13. 


Im Hauſe Friedrichſtraße 8 iſt 
im III. Geſchoß eine 


herrick. Wohnung 


von 6 Zimmern n. reichl. Nebenr. 
ev. Pferdeſtall ſofort zu vermieten. 
Näh. b. Portier od. Brombergerſtr. 50. 


Wohnung 


von 4 großen Zimmern, vollſtändig 
renoviert, von ſofort zu vermieten. 
Herm. Martin, Baderſtr. 19. 


Wohnung 


von 3 Zimmern, Küche ſofort zu 
vermieten. Johannes Block, 
Heiligegeiſtſtraße 6/10. 


Erste Etage 


von 8 Zimmern, Küche Badeftube 
und ſonſt. Zubehör, bish. v. Zahnarzt 
Dr. Wichert bewohnt, v. 1. Oktober 
d. Is. zu vermieten. 

Gustav Scheda, Altſt. Markt 27. 


Neuſtädt. Markt 25 


iſt die zweite Etage, beſtehend aus 

5 Zimmern, Badeſtube und Neben⸗ 

gelaß vom 1. 10. ab zu vermieten. 
Näheres zu erfragen bei 


Aron 8. Cohn, 
Altſtädt. Markt 26. 


— —ä—— —— —— — — 
errſchaftliche Wohnun 
5 und Zubehör, mit Babe, 
einrichtung u. Gas Thalstrasse 22. 


Wohnung 


Schulſtraße 15, Erdgeſchoß, 6 

mer nebſt ſämtlichem Zubehör, auf 
Wunſch auch Pferdeſtall u. Wagen⸗ 
remiſe verſetzungshalber von ſofort 
oder ſpäter zu vermieten. 


G. Soppart, Gerechteſtr. 3/10. 


3 Zimmer, Küche, Balkon etc, ven- 


ſetzungshalber per 1. Juli oder früher 
zu vermieten. Bankſtraße 6. 


gaegas aeg d aasee 


Die Reitbeitände meines Bagers 


empfehle 


Zu allerbilligsten Preisen, 


da das Lokal bis zum 1. Mai geräumt fein muß. 


N. giraud's Wye. 


Weberei 


N mee er 


— 


nebſt Wohnung iſt von ſo⸗ 
fort billig zu vermieten 


Laden Brückenſtraße 17. a 
Hochherschaltl. Wohnung 


9-10 Zimmer mit allem Zubehör, 
auch mit Pferdeftall, zu vermieten 
Friedrichitraße 2. 


Breiteitraße 22 II 


herrſchaftliche Wohnung 6 Zimmer 

Badezimmer, Alkoven und reichliches 

Zubehör per 1. Oktober zu verm. 
8. Korublum. 


Kleine Wohnung, 


2 Zimmer, Kammer, für eine allein⸗ 
ſtehende Dame zu vermieten. 
Aliſtadt. Murkt . 


In unſerem Hauſe Breiteſtrahs 
Ur. 37, 2. Etage, ift die ſeinerzeit 
von Herrn Zahnarzt Dr. Meissel 
gemietete 


„hemschatliche Mohan 


von 5 Zimmern, Küche und Zube⸗ 
hör vom 1. Oktober 1905 ab zu 
vermieten. 


C. B. Dietrich & Sohn 


S. m. b. 5. 
Wohnung. 
von 4 Zimmer, renoviert, eine 


Treppe hoch, vom 1. Mai d. Is. 
zu vermieten Tuchmacheritr, 11. 


zu verm. 
Zu erfragen Breiteftr. 32, III. 


Zu vermieten 


eine kleine Hofwohnung zu ebener 
Erd eintje. 


= . 

Eine. kleine Hofwohnung 
zum 1. Mai zu verm. Johannes 
Block, Heiligegeiſtſtr. 6. 


Nerrschaftliche Wohnung 


Altſtädt. Markt 16 III. Etage von 

8 Zimmern nebſt allem Zubehör, 
auch Pferdeſtall, vom 1. Oktober cr. 

zu vermieten. W. Busse. 
r 
Wobnung von 2 Zim. v. 1. April 

zu vermieten Tulmerſtr. 5 J. 


(Fin Stubchen , f. 1 einzel. Perſon zu 


verm. Coppernikusſtr. 24 part. 


Gut möbl. Wohnung 


ſofort zu verm. Gerltenitr, 8, II. 


Möbliertes Wohn: u. Schlaf: 
zimmer ev. mit Burſchenkammer 


und Pferdeſtall Schulſtraße 22 
zu vermieten. 


Gut möbl. Zimmer, | 
mit und ohne Penjion, zu haben 
Brückenſtraße 16, 1 Tr. r. 


1 möbl. Zimmer Gerechteſtr. 26, II. 
Möbl. Zimmer per jofort zu 
vermieten Neuſtädt. Markt 18, II. 
Möhl ii mit Kabinett, v. 1 Tr., 
. Immer ſogleich zu vermieten. 
Coppernicusſtraße 15, im Laden. 


Kellereien, 
vermietet Bernhard Leiser. 


Priminal-Roman von Mar Hoffman! 


(4. Fortſetzung.) e 

„Da ſollen die Hände und die Füße flink ſein, aber der 
Mund ſoll ſtillſtehen,“ pflegte Frau Mathilde zu ſagen. 

So hörte man auch jetzt nur das Tellerklappern, das 
Raſcheln der Bürſten und das Plätſchern des Waſſers. 

Mit einem Male unterbrach Frau Mathilde ihr gewöhn⸗ 
liches Stillſchweigen und hielt einen Teller, den ſie gerade 
abtrocknete, ſtarr in der Hand. 

8 ge Ihr nichts?“ fragte fie und lauſchte nach dem 
enſter. 

„Jawohl,“ erwiderte Minna, „es ziſcht, als wenn der 
Dampf aus einer Lokomotive entweicht.“ 

„Und was iſt denn das nur, Frau Mathilde?“ fiel die 
Köchin erſtaunt ein. „Es iſt ja, als wenn das Haus von 
einem kleinen Erdbeben erſchüttert wird!“ 

„Unſinn!“ wollte Frau Mathilde antworten, aber das 
Wort erſtarb ihr im Munde. 

Im nächſten Augenblick wurde das Küchenfenſter von 
einem rötlichen Blitz erhellt, der alle Gegenſtände des Gar⸗ 
tens grell beleuchtete. Faſt gleichzeitig erfolgte ein donner ⸗ 
artiger Knall, ein Praſſeln und Krachen wie raſch hinter⸗ 
a losgelaſſene Kanonenſchläge, und dann war tiefe 
Stille. 

Die drei weiblichen Perſonen ſahen ſich entſetzt an. Dann 
aber ſchrieen ſie laut auf. 

„Barmherziger Himmel!“ rief Frau Mathilde. „Das 
Maſchinenhaus! Unſer Herr! Unſer lieber Herr!“ 
Sie ſtürzte in wahnſinniger Haſt hinaus, gefolgt von den 
zitternden und jammernden Mädchen. 


III. 


Auf dem Hofe angelangt, prallten fie erſchrocken vor einer 
weißen Geſtalt zurück, die dort ſtand. Es war Frau Brei⸗ 
tach. Im ſpitzenbeſetzten Hausgewand, ein ſeidenes Tuch um 
den Kopf geſchlungen, lehnte ſie gegen die Hauswand und 
zeigte mit vor Entſetzen verzerrter Miene nach dem Garten. 

„Ach, gnädige Frau, wo kommen Sie her? Sie werden 
ſich erkälten!“ rief Mathilde. \ 

In demſelben Augenblick kam Breitach um die Ecke des 
Hauſes geeilt. Er wollte ſchnell nach dem Maſchinenhaus, 
trat aber ſofort näher, als er die Frauengruppe bemerkte. 

„Du hier, Gerda?“ ſtieß er atemlos hervor. „Was iſt 
nur geſchehen?“ a 

„Da! Da!“ ſagte fie mit eigentümlich tonloſer Stimme 
und wies ſchaudernd nach dem Garten. 

„Sorgen Sie für meine Frau!“ ordnete Breitach in flie⸗ 
gender Eile an. „Geleiten Sie ſie hinauf! Ich werde bald 
nachkommen, liebe Gerda, und dich über das Ereignis 
aufklären.“ 5 

„Ach, lieber Herr Direktor!“ wimmerte die ganz auf- 
gelöſte Mathilde, „welches Glück, daß Sie wenigſtens ge⸗ 
rettet ſind!“ 


ga, l b Ee. e Be Gg ni 
icht, wie e arme Frau t lſo bitte, 
sorgen Sie für fiel” 8 * 2 1. 


(Nachdruck verboten. 


Er rannte von dannen, um ſich nach dem Maſchinenhaus 
zu begeben, vor dem Fritz und Meider mit dem —— 
und dem Heizer der großen Fabrik ſtanden und ſich flüſt 
unterhielten. 

Nach dem Maſchinenhaus? Es war ein ſolches en! 

Mit gerunzelter Stirn überſchaute Breitach die Wirkung 
der furchtbaren Kataſtrophe. Das Gebäude war durch eine 
gewaltige Exploſion vollſtändig auseinandergeriſſen, im Dach 
zeigte ſich ein großes Loch, das eichene Tor war wie Glas 
zerſplittert, und die übriggebliebenen Teile hingen ſchief 
in den Angeln. Anſtelle der beiden großen Fenſter klafften 
troſtlos zwei unregelmäßige finſtere Oeffnungen wie zwei 
ihrer Augen beraubten Höhlungen in einem Totenkopfe. 
Im Innern war die Verwüſtung noch ſchrecklicher. Von 
den beiden Maſchinen war auch nicht ein Atom an ſeinem 
Platz geblieben. Die zerſchmetterten Eiſenteile waren nach 
allen Richtungen geſchleudert worden und hatten eine grauen⸗ 
hafte Zerſtörung angerichtet. Die kleine Maſchine war von 
ihrem Untergeſtell wie weggefegt, und ihre Stücke hatten 
ſich jedenfalls mit denen der anderen Maſchine zu einer un⸗ 
entwirrbaren Maſſe vermiſcht; die in dem Raum befindlichen 
Holzteile waren in Brand geraten, und hier und da zuckten 
noch kleine bläuliche Flämmchen an den verkohlten Ueber⸗ 
reſten hin und her. Das Spind mit den ſchönen Zeichnun⸗ 
gen und Entwürfen war völlig vernichtet, und von den Blät⸗ 
tern und Berechnungen war nichts mehr vorhanden. 

Nach der flüchtigen Beſichtigung kam Breitach wie be- 
täubt wieder heraus. Er rief den Fabrikwächter, deſſen 
7 Laterne den Vorraum nur mäßig erleuchtete, zu 

eran. 

„Haben Sie denn gar nichts vorher geſehen, Baumann? 
Und keine Ahnung, wie es entſtanden ſein könnte?“ 

„Ach, Herr Direktor, ich hatte ja eben eine Runde um 
unſere Fabrik gemacht und ſtand vorn beim Kontor, da höre 
ich ein ſo verdächtiges Ziſchen, und gleich darauf ſehe ich auch 
ſchon eine haushohe Flamme wie eine Feuerſäule aus 
kleinen Maſchinenhaus hochſchießen. Als wenn eine Kanone 
abgefeuert würde, und ſo furchtbar knallte und dröhnte es 
auch. Und dann war für kurze Zeit alles in Dunſt wie in 
einen dichten Nebel gehüllt. Ich dachte, mich ſoll der Schlag 
rühren, denn ich hatte ja den Herrn Direktor vorher hinein ⸗ 
gehen ſehen und glaubte ſchon, Ihnen wäre etwas paſſiert. 
Aber nun ſehe ich, daß Sie wohl nicht mehr drin waren. 
Gott ſei Dank, das iſt immer noch ein Glück dabei!“ 

Lautes Geſchrei von der Straße her, Pferdegetrappel, 
Wagengeraſſel, heftiges Klingeln und Fackelglanz kündigten 
an, daß die Feuerwehr bereits angelangt ſei. 

„Wer hat ſie benachrichtigt?“ fragte Breitach unwirſch. 

„Von uns wohl keiner,“ erklärte der Gärtner. „Aber 
ſehen Sie doch nur, Herr Direktor, was für eine Menſchen⸗ 
menge ſich da draußen angeſammelt hat. Da iſt die Polizei 
von ſelber aufmerkſam geworden. Vielleicht iſt auch irgend 
ein Voreiliger, der ſich die drei Mark für die erſte Meldung 
verdienen wollte, nach dem nächſten Feuermelder gelaufen, 


aa 
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Wachmannſchaft an der Brandſtätte zurücklaſſen. 


Breitach blickte über den Vorgarten durch das eiſerne 
Gitter. Meider hatte recht, dort auf der Straße ſtanden 
die Neugierigen dicht gedrängt und reckten ſich faſt die Köpfe 
aus, um etwas zu ſehen. Er ſchickte Fritz hinauf, um eine 
Kopfbedeckung und einen Ueberrock für ihn zu holen, denn 
es war eine kühle Mainacht, und dann ging er dem Polizei- 
leuknant und dem Brandinſpektor entgegen und bat die 
Herren, näher zu treten 

„Da iſt nichts mehr für uns zu tun,“ bemerkte der letztere 
nach der Beſichtigung. „Meine braven Leute können alſo 
ruhig wieder abrücken. Der Lärm war umſonſt.“ | 

„Nicht meine Schuld, Herr Inſpektor,“ entſchuldigte ſich 
Breitach. „Tut mir leid, daß Sie herbemüht wurden. Aber 
Sie können überzeugt fein, daß ich gern bereit bin, alle er- 
ſtandenen Unkoſten zu vergüten. Und ich würde es tauſend⸗ 
ſach tun, wenn ich dadurch meinen großen Schaden wieder 
gut machen könnte.“ 

„Glaub's wohl, Herr Direktor! Nun, Sie werden bei 
Ihrer Tatkraft und Schafſensfreudigkeit die Scharte ſchon 
bald wieder auswetzen. Aber die Zeit iſt koſtbar für mich, 
ich muß aufbrechen und werde nur für alle Fälle eine kleine 


Gott be⸗ 

fohlen, Herr Direktor ap 3 
Der ſtattliche Mann grüßte militäriſch, bald tönten die 
hel eifenſignale, und die Wagen mit den Feuerwehr 


= mannſchäften raſſelten wieder von dannen. 


„Mich werden Sie nicht ſo ſchnell los, Herr Direktor,“ 
erklärte der Polizeileutnant, zu dem ſich noch mehrere Schutz⸗ 
leute geſellt hatten, mit verbindlicher Miene. „Ich muß erſt 
noch in aller Eile ein kleines Protokoll über den Vorfall 
aufnehmen. Haben Sie gar keine Ahnung, wie die Sache 


entſtanden ſein kann?“ 


— 


die Stirne. 


„Nicht die geringſte,“ erklärte Breitach und faßte ſich 
ſtöhnend an die Stirn. 155 8 8 
Be Wer war zuletzt in dem Maſchinenhaus?“ 5 
„Ich.“ * 8 = 
„Und wann war das ungefähr, Herr Direktor?“ 

Breitach ſah nach ſeiner Uhr. 

und ich ging um acht Uhr hinunter.“ 
„Und blieben dort? —“ > 

„Verhältnismäßig kurze Zeit.“ 

„Und Sie haben nichts Verdächtiges bemerkt? Ruhten 
die Maſchinen, oder waren ſie geheizt, als Sie hinaus⸗ 
gingen?“ 

Die Antwort Breitachs dauerte etwas lange. Seine 
Miene war eigentümlich verſtört, als er endlich ſagte: „Sie 
waren außer Tätigkeit.“ 

Die Männer der Polizei nahmen alles genau in 
Augenſchein. f 

„Weshalb waren Sie eigentlich jo ſpät noch einmal hinab⸗ 
gegangen, Herr Direktor!“ fragte ein mittlerweile herbei ⸗ 
gekommener Polizeikommiſſar. 

„Die Gründe, die ich dazu hatte, ſind wohl nebenſächlich. 
Ich hatte hier noch einiges erledigen,“ 0 Hic 

„Verzeihen Sie, Herr Direktor, weilten Sie hier nicht 
gewöhnlich mit Ihrem Aſſiſtenten zuſammen?“ 

„Jawohl.“ 

„Diesmal aber war er nicht dabei?“ 

„Nein.“ > 

„Wo iſt der Herr?“ er 

Er wohnt in meinem Hauſe und befindet ſich, ſoviel ich 
e ee 25 ö 
»Und der Herr iſt nicht heruntergekommen bei einem 
re Ereignis, das ihm doch ſicher auch ſehr nahegehen 
muß?“ f 
Breitach fuhr aufgeregt zurück und ſchlug ſich hefti en 

„Wahrhaftig,“ rief er, „das iſt ja aht hender 
1905 Signor Righettini fühlte ſich allerdings etwas un⸗ 
wohl“ — 

„Könnten Sie den Herrn nicht rufen laſſen?“ 

Fele der der Nähe tand und 

ritz, der in der Nä and und aufmerkſam lauſchte, 
wurde beauftragt, den Aſſiſtenten des 5 
herunterzubitten. N 
Nach wenigen Minuten ſchon kam er wieder mit der Nach- 
richt, daß Herr Righettini nicht geöffnet habe. Entweder 
ſchlafe er ganz feſt, oder er jet nicht zu Hauſe. 

„Sonderbar!“ erklärte der Polizeikommiſſar. „Bei einer 
Explofion, die eine Viertelmeile weit zu hören war, ſollte er 


Bill 


Nen 


und iſt dann ausgegangen. 


„Es iſt jetzt beinah zehn, 


11 50 geſchlafen haben? Unter dieſen Umſtänden möchte 
ich Sie um die Erlaubnis bitten, Herr Direktor, die Tlir 
. Zimmer des Herrn Righettini gewaltſam öffnen zu 
ürfen.“ ; . 

„Warum das?“ fragte Breitach, ſichtlich peinlich berührt. 

„Weil es gut iſt, wenn möglichſt ſofort wenigſtens etwas 
Klarheit in die Sache gebracht wird.“ z 

„Sie befinden ſich bereits auf der Suche nach dem Täter?“ 

Der große, ſehr ſicher auftretende Kommiſſar verbeugte 
ſich und machte eine verbindliche Handbewegung. „Wie 
Sie es nennen wollen, Herr Direktor! — Alſo wir werden 
die Tür öffnen, nicht wahr?“ 

„Tun Sie, was Sie für recht halten und die Pflicht Ihnen 
gebietet!“ ſagte Breitach reſigniert. f 

Der Kommiſſar verneigte ſich wieder und begab ſich mit 
zwei Schutzleuten und Breitach hinauf. Er trug eine Reihe 
Vorrichtungen bei ſich, mit denen er auch feinere Schlöſſer 
als das gewöhnliche einer Privatwohnung hätte öffnen 
können; als die Herren aber das Heim Righettinis betraten, 
war keine Spur von ihm zu entdecken. 

„Sehen Sie,“ Safe der Polizeikommiſſar und wies auf 


das Bett, „es iſt heut noch nicht benutzt worden, ſehr unwohl 


kann ſich Herr Righettini alſo nicht gefühlt haben! Allem 
Anſchein nach hat er dort auf dem Divan kurze Zeit geruht 
n N Wo pflegt er zu verkehren?“ 

„Es würde mir ſehr ſchwer werden, näheres darüber 
anzugeben. Das tut wohl auch jetzt nichts zur Sache, und 


es genügt, wenn wir feſtgeſkellt haben, daß er nicht hier iſt.“ 


Der Kommiſſar ſah den Direktor ſcharf an. „Wenn Sie 
meinen?“ ſagte er kurz. „Meine Miſſion iſt wohl für heut 
erledigt. Eine beſondere Unterſuchungs⸗Kommiſſion wird 


ſich ja doch noch mit der Angelegenheit beſchäftigen. Denn 
nur lieb ſein, wenn Licht in die Sache 
hineingebracht und feſtgeſtellt wird, wie das Ereignis ent⸗ 


es kann Ihnen doch 


ſtanden iſt.“ 

„Gewiß!“ verſetzte Breitach. Er winkte beim Hinunter⸗ 
gehen den Hausdiener herhei, der ſich auffällig immer in 
der Nähe der Herren aufhielt. „Sagen Sie, Fritz, haben 
Sie Herrn Righettini weggehen ſehen?“ 

Der Gefragte verneinte eifrig, und auch die Köchin, die 
eben aus dem Schlafzimmer herauskam, hatte nichts geſehen. 

„Wie geht es übrigens meiner Frau?“ fragte Breitach 


beſorgt. N 

„Es ſteht ſehr ſchlecht mit der gnädigen Frau, Herr 
ee Frau Mathilde ſchickt mich eben, um den Doktor 
zu holen.“ 

„Auch das noch!“ rief Breitach erregt. „Nun, dann laufen 
Sie ſchnell! Und Sie, Fritz, halten ſich bereit zu Hand 
reichungen und zu etwa nötigen Beſorgungen aus der Apo⸗ 
theke! Gehen Sie nur immer hinauf!“ 

Der Hausdiener folgte dieſer Aufforderung nur langſam 
und offenbar widerwillig. Jedenfalls plagte ihn die Neu⸗ 
gierde, und er wäre lieber in der Nähe der Polizei geblieben 
und hätte einiges von den Worten des Kommiſſars auf⸗ 
gefangen. 

Dieſer war ſehr nachdenklich und ſchweigſam geworden 
und winkte ſeinen Begleitern, ihm noch einmal nach dem 
zerſtörten Gebäude zu folgen. 

Es war eine ſternklare Nacht, und die feine Sichel des 
zunehmenden Mondes ſtand wie ein dünnes Fragezeichen 
über dem Dach, deſſen bloßgelegte Balken wirr durcheinander 
ragten. Die herbeigebrachten Laternen und Gasätherfackeln 
ließen den zerſtörten Raum unheimlich erſcheinen und warfen 
die Schatten der Männer in rieſiger Größe geſpenſterhaft 
auf die Wände. 3 3 

Der Polizeikommiſſar ließ ſeine ſcharfen Augen wie ſpitze 
Pfeile umherſchweifen. „Was iſt denn das eigentlich dort 
hinten für ein Raum, Herr Direktor?“ fragte er und zeigte 
nach einem kleinen Gelaß im Hintergrunde, deſſen Tür her⸗ 
ausgeriſſen und nach innen geſtürzt war. f 

„Ein kleiner Garderoberaum,“ erwiderte Breitach aleich- 
gültig. „Wir verwahren dort verſchiedene Arbeitskittel und 
Anzüge, in denen wir zu arbeiten pflegen, da wir oft wie 
Arbeiter tätig ſind.“ ; — s 

Der Kommiſſar eilte mit großen Schritten nach jenem 
Raum und hob mit Hilfe zweier Schutzleute die hinein⸗ 
gefallene Tür auf. Faſt aber hätten ſie dieſe wieder vor 
Beſtürzung fallen laſſen; denn unter ihr lag ein ſtiller, blaſſer, 
eleganter Mann. Die dunklen Locken fielen wirr auf die 
weiße Stirn, auf der ſich eine ſenkrechte Falte zeigte, die 


U 
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rechte Hand hielt er krampfhaft gegen die Bruſt gebr. 
um ſeine ein wenig geöffneten Lippen aber ſchien ein hoͤh⸗ 
niſches Lächeln zu ſpielen. x 

Bleich und entſetzt ſtarrte Breitach auf ihn nieder. 

„Righettini!“ ächzte er dumpf und rang die Hände. 

„Alſo hier finden wir den geſuchten Aſſiſtenten!“ ſagte 
der Kommiſſar mit ſchneidendem Ton. „Und zwar als einen 
Toten! Entweder iſt er von der Tür erſchlagen oder von 
8 des Luftdrucks getötet worden. Aber was wollte 
er hier?“ 

„Das iſt mir ganz rätſelhaft,“ bemerkte Breitach leiſe. 

„Mir auch vorläufig,“ entgegnete der Kommiſſar trocken. 
„Nicht unwahrſcheinlich iſt's, daß hier irgend ein Verbrechen 
vorliegt. Laufen Sie jofort, Müller, und ſchaffen Sie einen 
Arzt herbei!“ 

Der angeredete Schutzmann wollte dem Befehl nach- 
kommen, aber Breitach hielt ihn zurück und ſagte: 

„Es wird ſchwer ſein, Herr Kommiſſar, zu dieſer Nacht 
ſchnell einen Arzt zu bekommen. Mein Hausarzt, Doktor 
Fiſcher, nach dem bereits geſchickt iſt, wird aber jedenfalls 
ſchon oben bei meiner Frau fein. Vielleicht kann er nach Er⸗ 
ledigung ſeiner dortigen Wirkſamkeit herabkommen.“ 

. er (Fortſetzung folgt.) 


Mutterliebe, 


Skizze von Fritz Reutter. 

e x (Nachdruck verboten.) 
Das Zimmer war behaglich durchwärmt und gemütlich 
eingerichtet, voll ſanften Lichts und Schatten. Nur im Kamin 
heulte der Wind, und von Zeit zu Zeit ſchlug der Regen gegen 
die Fenſter. Leſend und rauchend ſaß ich im bequemen Lehn⸗ 
ſtuhl, mich des Einſchlummerns erwehrend. Fanny las die 
Abendzeitung und zerknitterte ſie nervös. Plötzlich legte ſie die 
Zeitung weg und erhob ſich. Sie ſchritt aufs Büffet zu und 
fragte: „Willſt du jetzt dein Glas Wein haben?“ — „Nein, 
danke,“ antwortete ich, „noch nicht.“ —. Sie ging ans Fenſter, 
und indem ſie das Geſicht gegen die überlaufenen Scheiben 
drückte, blickte ſie hinaus in die Nacht. Sie ſeufzte und trat 
vor die Bibliothek und betrachtete lange die Bücher und ihre 
Titel. Dann kam ſie in die Nähe des Ofens und rieb ſich 
die Hände. Es war mir klar, daß fie nervös erregt war. — 
„Sit es denn noch nicht Zeit für die Rückkehr der Kinder?“ 
fragte fie. — „Mein liebes Weib,“ antwortete ich, die Uhr 
aus der Taſche ziehend, „es iſt erſt halb zehn Uhr.“ — Wie⸗ 
der ſeufzte ſie, ſetzte ſich und verſuchte, ſich in Geduld zu 
faſſen. Ich konnte nicht umhin, ſie zu beobachten. In ihrer 
Beunruhigung und Angſt der Kinder wegen, die ja wohl⸗ 
geborgen waren, erſchien ſie mir, der ich ſo ruhig und unbe⸗ 
Dia war, das vollkommene Bild mütterlicher Schönheit und 

ürſorge. 

Langſam ſchlichen die Minuten vorüber, aber Fanny 
war ruhelos. Sie klopfte mit dem Fuß auf den Boden, fal- 
tete die Hände, legte ſie hinter dem Kopf zuſammen, löſte 
ſie wieder, öffnete den Ofen und ſchürte das Feuer. Dann 
ließ ſie das Feuereiſen geräuſchvoll 5 und ſetzte ſich wie⸗ 
der. In keiner Stellung aber fand ſie Frieden. 

„Welch ſchreckliche Nacht,“ ſagte ſie, auf den Wind 
horchend. ; a n 

„Es iſt etwas windig,“ ſtimmte ich bei. 

Wieder ging ſie ans Fenſter und blickte hinaus. „Es 

regnet in Strömen,“ bemerkte ſie. Sie nahm ein Buch von 

der Bibliothek, trat in die Nähe der Lampe und verſuchte 

91 zu leſen. Raſtlos aber wanderte ihr Auge durchs 
immer. f 

„Was gibt's denn, Fanny?“ fragte ich . 

„Nichts, antwortete ſie etwas verlegen, und verſuchte, 
glücklich und ſorglos zu erſcheinen. Leiſe ſummte ſie vor ich 
hin und nahm ihr Buch wieder zur Hand. allmählich 
aber entſank das Buch vor ihren Augen, und ſie ſtarrte vor 
ſich hin und — dachte, dachte. 

„Wie viel Uhr iſt's?“ fragte ſie. 
2 c Minuten vor zehn.“ 
ie ſchien enttäuſcht. „Hätte ich nur die Kinder in einer 
ſolchen Nacht nicht ausgehen laſſen,“ ſagte ſie. 

b e e amüſieren fie ſich nach Herzensluſt.“ 

Aber der Wind! — Es iſt gefährlich draußen.“ 


zufrieden warſt.“ 


„O, ihnen wird nichts geſchehen. 
ſicher und wohlgeborgen nach Haus kommen.“ — „Aber bor: 
doch, der Sturm!“ — Tatſächlich lärmte und brauſte er ge⸗ 
waltig im Kamin, und der Regen ſchlug in Strömen gegen 
die Jenſter. — „Ja,“ erklärte ich zuſtimmend, „es iſt etwas 
unfreundlich draußen, aber die Kinder ſind ja in Sicherheit, 
im en wirſt 

tuhelos wanderte fie durchs Zimmer. „Jetzt aber 
du ein Glas Wein wollen?“ ſagte ſie, vor dem Bi fet ftehen 
bleibend. Als fie mir das Glas reichte, faßte ich ſie um die 
Taille und zwang ſie, neben meinem Stuhl niederzuknieen, 
und ich küßte ſie. 

„Sei nicht töricht,“ ſagte ich. „Es iſt doch abſolut dein 
Grund zur Beunruhigung vorhanden.“ lachte, aber 
Fanng lachte nicht. „Ich kann mir nicht helfen,“ antwortete 
En Ich küßte fie wieder, denn ich wollte fie beruhigen und 
röſten. ; 

„Du baft gut reden!“ ſagte fie; „du ſitzeſt bequem in 
deinem Lehnſtuhl und kümmerſt dich um nichts, obgleich du 
79255 daß die Kinder in dieſem fürchterlichen Sturm draußen 
ind.“ 


„Das weiß ich abſolut nicht, das ee gar nicht. Viel 
wahrſcheinlicher umſtehen ſie jetzt freud 

aum! 2 S 2 

- „Aber fie find nicht zu Haufe. Du weißt wohl, was ich 
meine.“ 8 i = 


hob ſich ſeufzte und trat wieder in die Nähe des Fenſters. 


„Der Sturm tobt immer heftiger.“ = 


„Die Landleute würden das „ein Lüftle“ nennen.“ 


„Des ift nicht zum Spahen,“ rief fie ſchmerzdewegt. 


„Ich ſpaße nicht.“ Sie blickte mich ernſthaft an und fragte 
von neuem: „Wie viel Uhr iſt's?“ Ich nahm mir nicht en. 
mal die Mühe, nach der Uhr zu ſchauen, ſondern antwortete: 
„Vor etwa zwanzig Minuten ſagte ich dir, zwanzig Minuten 
vor zehn Uhr.“ 

„Aber ſieh' doch nach,“ bat ſie ungeduldig. Ich ſagte ihr 
die genaue Zeit: „Noch drei Minuten bis zehn Uhr.“ 

„Aber es muß ſpäter fein,“ erklärte ſie eigenſinnig; „deine 
Uhr geht nach.“ : 3 
Vielleicht.“ antwortete ich und nahm meine Lektüre wie- - 
der auf. er die Unruhe meines Weibes ſchien ſich nun 
auch meiner zu bemächtigen. Fanny trat vor mich hin und 
blickte mich prüfend an. „Ich glaube, du ſelbſt biſt nervös.“ 
— „Ganz und gar nicht,“ erklärte ich beſtimmt. — „O, es 
wäre keine Schande. Seiner Kinder wegen darf ein Vater 
beſorgt ſein. Wie kannſt du nur ſo gelaſſen rauchen?“ — 
„Um meine geplagten Nerven zu beruhigen. Eine Zigarette 
vielleicht gefällig?“ antwortete ich, ihr die Schachtel anbietend. 
Sie aber ſchüttelte den Kopf, wandte ſich ab und horchte von 
neuem auf den Wind. — „Iſt es noch nicht halb elf Uhr?“ 
rief fie. — „Wie ſollte das möglich fein? Noch vor einer 
Minute —“ — Ich trat an den Tiſch und begann eine Pa⸗ 
tience, denn die Luſt zum Leſen war mir vergangen. Me⸗ 
chaniſch miſchte ich die Karten und blickte vor mich hin. 
Fanny ſetzte ſich an meine Seite, und den Kopf in die Hände 
geſtützt, ſchaute ſie meinem Spiel zu. 

„Denke dir nur, wenn den Kindern etwas paſſiert iſt,“ 
ſagre ſie wieder. 

„Warum das denken?“ 

„Was würden wir tun?“ 2 

„Wir würden einander noch mehr wie zuvor lieben. 
Aber wozu überhaupt daran denken?“ 

„Ohne die Kinder könnte ich nicht mehr leben.“ 

„Es gab einmal eine 


„Ich glaube, du biſt auf deine Kinder eiferfüchtig, und 


dir wäre es gleich, wenn fie nicht mehr zurückkehren würden“ 


„Aber Fanny,“ rief ich; „du willſt mich ſo töricht und 
unruhig machen, wie du ſelbſt biſt.“ — „Ich kann nicht ver⸗ 
ſtehen, wie du deine Ruhe behalten kannſt, wenn deine Kin⸗ 
der fern von dir ſind. Iſt es 
hinzu. — „Noch nicht ganz.“ 


rüdfonmen.“ j 
„Gib' ihnen einige Minuten drein.“ 


„Du könnteſt den Ofen nachſchüren. Es wird ſie frieren, 
meine Lieblinge, wenn ſie nach Haus kommen.“ Ich tat, 


wie ſie geheißen. 5 


„Ich kann nicht ſtille ſitzen,“ rief ſie und begann von 


rahlend den Chriſt. 


Zeit, wo du mit mir ganz allein 


halb elf Uhr jetzt?“ fügte fie - 
„Ich werde außer mich geraten, wenn ſte nicht bald zu⸗ E 


Sie werden im en A 


* 


„Sie können nicht immer zu Hauſe bleiben.“ Janng er: 


neuem im Zimmer hin und her zu wandern. Vielleicht 
zum zwanzigſtenmal ſchon trat ſie ans Fenſter und ſeufzte: 
„Wo ſind ſie? Wo ſind ſie?“ f 5 
„Sie können noch nicht hier ſein. Es iſt zu früh.“ — 
„Deine Uhr geht falſch!“ 
„Wenn dich das glücklicher macht, ſo glaube es nur.“ 
— „Aber das macht mich eher unglücklicher.“ — „So glaube, 


daß meine Uhr richtig geht,“ antwortete ich und hielt ſie, 


allmählich an ihrer Richtigkeit zweifelnd, an mein Ohr. — 
„Du trauſt ihr ſelbſt nicht,“ bemerkte Fanny. „Wie viel 
Uhr iſt es denn?“ 

„Sieben und zwanzig und eine halbe Minute nach zehn 


Ich verſuchte, ſie zum Sitzen zu bewegen; aber ſie war 
ganz verſtört. Ich wollte ſie zum Spielen einladen: aber 
ſie erklärte, nicht ruhig ſitzen zu können, ehe die Kinder nach 
Hauſe kämen. 


„Warum kommen fie nicht zurück? Es iſt“ ſo ſpät,“ 


rief ſie. „Ein Baum iſt über den Weg geſtürzt und hat ſie 
N verſuchte, über dieſe neue Idee Fannys zu lachen. 

„Du lachft: aber ich träumte geſtern Nacht von geſtrickten 
Strümpfen, und das Traumbuch jagt —“ 

„Geſtrickte Strümpfe bedeuten über den Weg gefallene 
Bäume, nicht wahr? Welche Umwege!“ 

„Du würdeſt nicht lachen, wenn du deine Kinder gern 


hätteſt,“ rief fie empört. 


„Ich liebe fie. Daß ſie noch nicht zurückgekommen, be⸗ 
weiſt mir nur, daß es ihnen dort gefällt, wo fie eingeladen 
ſind.“ 2 BE: a 

„Du meinſt, ſie ſeien außerhalb des Hauſes fröhlicher 


als zu Haus,“ ſagte fie verächtlich. — „Du biſt ungerecht 
gegen mich,“ erwiderte ich, ſie küſſend. — „Ich will meine 
Kinder,“ jammerte ſie. — „In wenigen Minuten wirſt du 


ſie haben. Weine nur nicht. Du willſt ihnen doch die 
Freude nicht durch deine Tränen verderben?“ 
Sie trocknete die Augen. „Es iſt töricht von mir,“ be⸗ 
merkte ſie. 5 
„Ja, ſehr — ſehr töricht,“ fügte ich entſchieden hinzu. 


Einen Augenblick kämpfte ſie tapfer gegen die Unruhe an. 


Plötzlich aber erklärte ſie von neuem: „Der Traum war eine 
Warnung; ich hätte ſie nicht gehen laſſen ſollen. Ich bin 
eine böſe Mutter.“ . 

„Nein. du biſt nur ein törichtes Weib, wenn du glaubſt, 
die Bonne könnte die Kinder vor dem Ende der Chriſt⸗ 
beſcherung wegführen.“ - 

„Aber es iſt beinahe Mitternacht; es muß ihnen etwas 
geſchehen ſein, ſonſt wären ſie zu Hauſe.“ 

„Meine liebe Fanny, es iſt noch nicht elf Uhr.“ 

Wieder drückte ſie das Geſicht gegen die Fenſterſcheibe. 
„Kein Lebenszeichen,“ ſtieß ſie verzweiflungsvoll hervor. Ich 
begann leiſe vor mich hin zu pfeifen. Ihre Beſorgnis fing 
an, mich außer Faſſung zu bringen. In der Hand hielt ich 
mechauiſch die Taſchenuhr, und ich horchte geſpannt, ob ich 
nicht ſernes Geräuſch von Rädern vernehme. 

„O, laſſe das Pfeifen,“ ſagte ſie unter Tränen. 

„Ganz recht, mein Schatz,“ antwortete ich ſpaßhaft. 

„Laß das Scherzen,“ bat ſie; „es tut mir weh.“ 

Der Verſuch, ſie auſzuheitern und zu beruhigen, war alſo 
von neuem mißlungen. 

„Wo können ſie nur ſein?“ fragte Fanny, wieder das Ge⸗ 
ſicht gegen das Fenſter drückend. Ich trat an ihre Seite und 
blickte hinaus in die dunkle Nacht. — „Warum kommen fie 
nicht zurück? Warum kommen ſie nicht nach Hauſe?“ — Ich 
ergriff ihre Hand und drückte ſie zärtlich. „In wenigen 
Augenblicken werden ſie da ſein,“ tröſtete ich. Ihre Hand 
wollte ſich der meinen entwinden; plötzlich erklärte ſie: „Ich 
will ausgehen und ſie ſuchen.“ 

„Nein, das ſollſt du nicht,“ entgegnete ich beſtimmt, 

„Aber ich muß,“ ſagte ſie. „Dieſes Warten treibt mich 
zur Verzweiflung.“ 

„Aber was könnteſt du draußen tun?“ 

Sie blickte mich verſtört an und anlwortete: „Ich weiß 
es nicht. Aber laß mich gehen. Dieſes Zimmer droht mich 
zu erſticken.“ f - 

„Gut denn,“ fuhr ich fort, „hülle dich nur warn. ein, und 
wir werden zuſammen gehen.“ 

Uke i 
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Wer's hat, 
Mit ihrem Haufe eine Schnecke 
Fand eine and’re auf der Strede, - 5 
Die ohne Haus war — und begann: 
„Ob man ei Schnecke nennen kann 


So was, wie du biſt, weiß ich nicht: 

Wer auf die Welt nicht gleich ſein Haus 
Sich mitbringt, iſt für mich ein Wicht!“ — 
„„Ich bin auf jedes Gut nicht aus““ — 
Entgegnete das nackte Tier —: 
„„Jerbricht dein Haus, iſt's aus mit dir: 
Auch klebſt du d'ran. faſt fürchte 94 

Du haft das Haus nicht — es hat dich!“ 


Vorſichtig Gaſt: „Herr Wirt, weshalb laſſen Sie denn 
bei keinem hieſigen Schneider arbeiten?“ — Wirt: „Ja, 
wiſſen Sie, wenn ich heute bei einem hieſigen beſtelle, fühlt 
er ſich morgen verpflichtet, bei mir zu verkehren, und über⸗ 
morgen kommt kein Student mehr zu mi!“ 

* 


Aus der Kaſerne. Einjähriger (in der Mitte der Kletter ⸗ 
ſtange Halt machend): „Ich kann nicht mehr!“ — Unteroffi⸗ 
zier: „Aber haben Sie denn gar keinen Sinn für etwas 
Höheres?!“ 

* 


Miſverſtanden. Richter (zum Angeklagten): „Können Sie 
denn nicht das Einbrechen aufgeben?“ — Angeklagter: „Ach, 
Herr Richter, zum Privatiſieren reicht's mir halt noch nicht!“ 

* 


Die beiden Ronkurrenten. 


„Seit Jahr und Tag war dem Bärenwirt das Leben ver · 
leidet. Gerade ihm gegenüber hatte ſich nämlich eine Kon⸗ 
kurrenzwirtſchaft aufgetan. Und in welch perfider Weiſe 
dieſer „goldene Ochſe“ die Konkurrenz trieb! Jede Speiſe 
gab er um zehn Pfennig billiger als der „Bär“; das Bier 
ſetzte er um zwei Pfennig herunter, und den Wein verſchenkte 
er förmlich, fo daß in feinem argwöhniſchen Vis-A-vis längſt 
der Verdacht aufgeſtiegen war, daß der „goldene Ochs“ den 
Wein pantſche; aber es hatte noch nie gelingen wollen, ihn 
zu überführen. 

Heute abend ging's im „Bären“ hoch her. Die Feuer- 
wehr hielt dort ihr Stiftungsfeſt ab. Dieſe biederen und 
trinkfeſten Leute hatte der „goldene Ochs“ trotz aller Ma- 
növer noch nicht an ſich ziehen können. Die ganze Wirtſchaft 
war geſteckt voll; in den Stuben ſummte es wie vor einem 
Bienenhaus, und hin und wieder erſchollen ſchmetternde 
Weiſen, von der flotten Feuerwehrkapelle vorgetragen. 

Der Bärenwirt trat unter die Haustür, um ſich an dem 
Anblick des „goldenen Ochſen“ zu weiden. Wie tot lag er 
heute drüben! Kein Fenſter erhellt, kein Gaſt im Zimmer. 
Unwillkürlich ſchlich er über die Straße, um zu lauſchen, was 
ſein Konkurrent in ſeinem Aerger treibe. Da — was ſah 
er? Dunkle Geſtalten, ſchwere Eimer ſchleppend, 5550 n 
vom Hof über den Flur nach dem Keller — ha, kein Zweifel: 
Um ſeinem Grimm Luft zu machen, pantſchte der „goldene 
Ochſe“ Wein! Ein teufliſcher Gedanke durchzuckte den Kopf 
des Bärenwirts. Ja, jo ging's — fo konnte er ſeinen Kon⸗ 
kurrenten für immer unſchädlich machen! 


In der nächſten Minute wurde die Gaſtſtubentür im 
Bärenwirtshaus aufgeriſſen. „Beim „goldenen Ochſen“ 
brennt's im Keller! Feuer! Feuer!“ ſchrie der Wirt. Die 
Löſchmannſchaft ſtürmte davon — alles eilte über die Straße, 
polterte in den Keller hinunter ... Was war das für ein 
Anblick! Hoch oben auf einem mächtigen Faß ſaß der 
Pantſcher und ſchüttete gerade einen großen Kübel Waſſer in 
den Wein. Faſt wär' er vor Schrecken herunter gepurzelt! . 
Der „Bär“ hatte geſiegt — der „goldene Ochs“ war ver⸗ 


nichtet. 
. 
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